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¡Viva la Hispanidad!
Im Centro Español Iberia am Ebnatring herrschte am vergangenen Samstag 

eine ausgelassene Stimmung. Mit Tapas, Flamenco und Karaoke wurde der 

«Día de la Hispanidad» gefeiert. Er erinnert an die Entdeckung Amerikas durch 

Kolumbus im Jahr 1492 und soll das Verbindende der spanischen Kultur her-

vorheben. Welche Bedeutung hat dieser Tag für die spanischsprachige Bevölke-

rung Schaffhausens? Wir haben bei Migranten aus Spanien und Lateinamerika 

nachgefragt, die seit Jahren in Schaffhausen leben. Seite 5

16 Junge Schwule und 

Lesben tun sich immer noch 

schwer mit ihrem Coming-

out. 

9 Am Sonntag beginnt die 

Volleyball-Meisterschaft in 

der NLA. VC-Kanti-Trainer 

Dirk Gross im Interview.

7 Ab 2014 finden die 

Bachfeste im Abstand von 

zwei Jahren statt. Thomas 

Feurer sagt, warum.
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Der Wilchinger Mundart-Schrift-

steller Hans Ritzmann stellt sein 

neues Buch «Ab Aug, ab Härz» vor.
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2 Die Zweite

Wohlverstanden: Auch unsereins ist der Mei-
nung, die giftige Suppe, die wir uns mit der 
Atomenergie eingebrockt haben, müssten wir 
auch auslöffeln, und es gehe darum nicht an, 
unseren Atommüll nach Sibirien, ins Meer oder 
auf den Mond zu schaffen. Aber: Kein Ja zu End-
lagerstandorten ohne Ausstieg. Und: Kein Zu-
trauen und kein leichtes Spiel für die Entsorger, 
die mit allen Wassern gewaschen sind und ihre 
ungedeckten Kosten zuletzt wohl auf uns Steu-
erzahlende abwälzen werden. Wer nachgibt und 
sich kooperativ zeigt, wird über den Tisch gezo-
gen, wer brav ist, wird vereinnahmt. Wer den 
kleinen Finger ausstreckt, dem wird die ganze 
Hand genommen. Das klingt nicht freundlich 
und ist auch nicht nett gemeint.

Nehmen wir die Regionalkonferenz Schaff-
hausen. Sie nennt zur Freude der Nagra den 
Neuhauser Wald als «am wenigsten ungeeigne-
ten Standort» für Oberflächenanlagen mit den 
Ausmassen einer Riesenfabrik. Die Schaffhauser 
sagen «meimei» zur Nagra, rümpfen das Näs-
chen und parieren doch. Und vor allem, sie ma-
chen mit. Sie liefern, was die Nagra will, und 
zwar so hurtig, dass nicht nur der Sach-, son-
dern auch der Zeitplan in diesem absurden mil-
lionenteuren Theater eingehalten werden kann. 
Die Nagra weiss jetzt, dass sie mitten im Neu-
hauser Wald, an am wenigsten ungeeigneter 
Stelle, eine Grossfabrik als Eingangspforte zu 
einem Tiefenlager für schwach- und mittelra-
dioaktiven Atommüll bauen kann (meimei!), 
mit Schächten und Stollen und einer Bahnlinie, 
denn irgendwie muss Castor ja ankommen im 
Wald. Was man, immer gemäss Sachplan, nicht 

weiss: Wohin das dazugehörige Tiefenlager zu 
stehen kommt. 

Das gleiche Spiel, nur hochradioaktiv, zehn 
Kilometer weiter im Weinland: Die Regional-
konferenz Zürich Nordost soll einen Standort 
für die Oberflächenanlagen samt Heisser Zelle 
zum Umpacken nennen, ganz gleich, ob geeig-
net oder am wenigsten ungeeignet. Ob und wie 
sie das tun wird, erfahren wir an der nächsten 
Vollversammlung. Unbekannt, weil noch nicht 
bestimmt, bleibt auch hier der Standort für 
das Tiefenlager. Jeder vernünftige Mensch aus-
serhalb des Denksystems Bundesrat und Na-
gra, dem leider auch die Regionalkonferenz 
Südranden allmählich zu verfallen droht, fragt 
sich an dieser Stelle, wie denn so ein Krampf 
jemals sicher sein kann, oder, um mit dem kri-
tischen Regionalkonferenzteilnehmer Markus 
Späth zu sprechen, wie diese todkomplexe An-
lage zu verantworten sei, wenn nicht das Ge-
samtprojekt aus Oberflächenbauten und Tie-
fenlager als Ganzes geplant, geprüft und ge-
baut werde.

Und da liegt wohl der Hase im Pfeffer: Der 
Bundesrat wird am Schluss dieses grausamen 
Spiels aus je zwei möglichen Standorten für ein 
Lager mit hochradioaktivem Müll und für eines 
mit schwach- und mittelradioaktivem Müll aus-
wählen. Ganz gewiss wird die Nagra dann Süd-
randen und Weinland nicht als zwei unabhän-
gige Standorte präsentieren, denn keiner wird 
im Ernst zwei Lager so nahe beieinander bauen. 
Und was bedeutet das? Die geneigte Leserschaft 
rät richtig: Es soll hier bei uns ein Kombilager 
für hochradioaktive sowie für schwach- und mit-
telradioaktive Abfälle in einem gebaut werden 
– selbstverständlich auf dem am wenigsten un-
geeigneten Platz. Weil aber schwach- und mit-
telradioaktive Abfälle aus Wirtschaft und Medi-
zin auch dann noch anfallen, wenn wir aus dem 
Atomstrom ausgestiegen sind, muss das Lager 
zugänglich, also offenbleiben, und zwar lange. 
So lange bis es voll ist. Und das ist leider brand-
gefährlich, siehe Fukushima.
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Regionalkonferenz Südranden: neue Geschäftsleitung

Das Jein zum Standort Brentenhau
Die Regionalkonferenz Südranden hat Regula Widmer zur neuen Geschäftsführerin gewählt und ihr 

Jein zum Standort Brentenhau für eine Oberflächenanlage an die Nagra gesandt – zur Freude derselben.

Praxedis Kaspar

Für einmal ist man sich einig genug zum 
Weiterplanen: Die neunte Vollversamm-
lung der Regionalkonferenz Südranden 
hat der Nagra Ende September den «am 
wenigsten ungeeigneten» Standort für 
die Oberflächenanlage zu einem Tiefen-
lager für schwach- und mittelradioakti-
ve Atomabfälle geliefert. Die Nagra ihrer-
seits erklärt sich damit einverstanden, 
nur noch diesen Standort –  es geht um 
die auf Neuhauser Gemeindegebiet mit-
ten im Wald liegende Parzelle Brenten-
hau – weiter in Betracht zu ziehen und 
als nächsten Schritt eine Planungsstudie 
zu erarbeiten. 

Zur Vorgeschichte des aktuellen Ent-
scheides hatte im Jahr 2012 die Rückwei-
sung sämtlicher drei von der Nagra vorge-
schlagenen Standorte durch die Regional-
konferenz gehört, was dazu führte, dass 
die Nagra zwei weitere Standorte ins Aus-
wahlverfahren einbezog, einer davon war 
eben die nun zur Weiterbearbeitung aus-

gewählte Parzelle Brentenhau. Die Regio-
nalkonferenz hält dazu den Medien ge-
genüber fest, dass es sich um den «am we-
nigsten ungeeigneten» Standort handle 
und keineswegs um eine positive Empfeh-
lung. Die Regionalkonferenz mache denn 
der Nagra auch Auflagen wie zum Bei-
spiel die Notwendigkeit eines Bahnan-
schlusses und, ein weiteres Wortunge-
tüm, die Abklärung einer «untertägigen 
Oberflächenanlage». Man will also offen-
bar wissen, ob sich die riesige Anlage ir-
gendwie in der natürlichen Senke des 
Brentenhau verstecken liesse. Die Regio-
nalkonferenz Südranden verlangt ausser-
dem, dass der mögliche Standort in Etap-
pe 3 des Sachplanverfahrens nach dann-
zumal neuestem Kenntnisstand zur Geo-
logie des Untergrunds, zur Erschliessung 
und zur Sicherheit geprüft und die Regio-
nalkonferenz umfassend einbezogen wer-
de.

Mitten im Wald
Ein Blick auf die Karte zeigt, dass die 

Parzelle Brentenhau mitten im Neuhau-
ser Wald etwa zwischen Buechbühl und 
Aazheimerhof liegt, was eine grossflä-
chige Rodung weit über die eigentliche 
Parzelle hinaus erfordern würde, weil 
auch für den Bahnanschluss Wald geop-
fert werden müsste. In ihrem  Schreiben 
an die Regionalkonferenz macht die Na-
gra denn auch den Vorbehalt, dass der 
Standort Brentenhau nur dann wei-
ter bearbeitet werden könne, wenn die 
Bundesbehörden eine Oberflächenanla-
ge im Wald als genehmigungsfähig er-
achteten. Laut Nagra beträgt der Platz-
bedarf für eine Oberflächenanlage rund 
fünf Hektaren bei einer Breite von 130 
Metern. Die Anlage dient als Pforte zum 
Tiefenlager, hier werden die Abfälle an-
geliefert und auf die Einlagerung vorbe-
reitet.

Im Gegensatz zur Oberflächenanlage 
für ein Tiefenlager mit hochradioakti-
vem Atommüll braucht die Grossanlage 
für schwach- und mittelradioaktive Ab-
fälle, wie im Brentenhau geplant, keine 
sogenannte Heisse Zelle zum Umpacken 
der hochgefährlichen Abfälle. Als weite-
re Bestandteile der Anlage nennt die Na-
gra Schachtanlagen für Lüftung und Ma-
terialtransport. Für die gewaltigen Men-
gen an Aushub, die beim Bau des Zu-
gangsstollens und des Lagerstollens 
anfallen, müssen Deponien bereitgestellt 
werden. Es ist davon auszugehen, dass 
ein Tiefenlager für schwach- und mittel-
radioaktive Abfälle weniger rasch gefüllt 
wird als ein Tiefenlager für hochradioak-
tive Abfälle. Forschung und Medizin lie-
fern schliesslich permanent Nachschub, 
während die Lieferung von hochradioak-
tivem Müll nach dem Ausstieg aus der 
Atomenergie zu Ende geht. 

Regula Widmer gewählt
Eine weitere wichtige Entscheidung 
der neunten Vollversammlung war die 
Wahl einer neuen Geschäftsleitung, 
weil  Othmar Schwank, der die Regio-
nalkonferenz seit ihrer Gründung gelei-
tet hatte, aus beruflichen Gründen sei-

Er hört auf, sie macht weiter: Othmar Schwank und Regula Widmer, die neue Ge-
schäftsführerin der Regionalkonferenz Südranden. Foto: zVg
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nen Rücktritt auf Ende Jahr erklärt hat. 
Schwank hatte die Regionalkonferenz 
mit seinem grossen Fachwissen und sei-
nem kritischen Engagement geprägt. 
An seiner Stelle wird Regula Widmer, 
ÖBS-Kantonsrätin und selbstständige 
Beraterin, die Geschäftsleitung über-
nehmen, zum Vizepräsidenten wurde 

der Schaffhauser Stadtpräsident Tho-
mas Feurer gewählt. Regula Widmer 
hatte seit Beginn der Regionalkonferenz 
die Fachgruppe Oberflächenanlagen ge-
leitet und sich, wie es in der Medienmit-
teilung heisst, eine grosse Kompetenz 
erworben, mit der sie das Südranden-
Schiff zweifellos auf Kurs halten wer-

de. Widmer wird ihre neue Aufgabe im 
Dezember antreten, Othmar Schwank 
wird der Regionalkonferenz Südranden 
weiterhin als Prozessbegleiter zur Verfü-
gung stehen. Die Leitung der Fachgrup-
pe Oberflächenanlagen übernimmt der 
Neunkircher Gemeindepräsident Franz 
Ebnöther. 

Zürcher Weinland: Für Oberflächenanlage generell ungeeignet
Der Historiker und Kantonsschullehrer 
Markus Späth ist Mitglied des Zürcher 
Kantonsrates, Präsident der SP Bezirk 
Andelfingen und Gemeinderat seiner 
Wohngemeinde Feuerthalen. In der Re-
gionalkonferenz Zürich Nordost (Stand-
ort «Benken») arbeitet er in der Fach-
gruppe Oberflächenanlagen (OFA) mit, 
als Mitglied der Regionalkonferenz Süd-
randen gehört er der Fachgruppe Sozio-
ökonomische Auswirkungen an und 
nimmt fallweise eine Scharnierfunk-
tion wahr. Durch die Mitarbeit in bei-
den Regionalkonferenzen kennt Mar-
kus Späth den Stand der Dinge in den 
beiden Nachbarregionen und kann sie 
vergleichend einschätzen. 

Unterschiedliche Entwicklungen

Auf Anfrage der «schaffhauser az» for-
muliert Späth seine Beobachtungen: 
«Die Regionalkonferenz Südranden hat 
ihre Arbeit mit grosser Skepsis begon-
nen, die Ablehnung und der Wider-
stand gegen «Bern» und die Nagra wa-
ren deutlich zu spüren. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit der Nagra und 
dem Bundesamt für Energie (BFE) ist in-
zwischen ein gewisses Vertrauen ent-
standen, auf dessen Grundlage die Regi-

onalkonferenz Südranden die Aufträge 
des BFE und der Nagra zeitgerecht und 
nach Sachplan erfüllt. So entspricht es 
beispielsweise den Erwartungen des 
BFE und der Nagra, dass jetzt der ‹am 
wenigsten ungeeignete› Standort Bren-
tenhau bezeichnet worden ist.» 

Bei der Regionalkonferenz Zürich 
Nordost (Standort «Benken») stellt Mar-
kus Späth eine eher umgekehrte Ent-
wicklung fest: «Zu Beginn konnte die 
Nagra im Weinland von relativ viel 
Wohlwollen ausgehen, nach dem Kom-
munikations-Gau der Nagra rund um 
die ‹Musterstudie namens Benken› aber 
ist die Stimmung gekippt.» Der Unter-
schied zum Südranden zeigt sich laut 
Späth im Antrag der Fachgruppe Ober-
f lächenanlagen an die Vollversamm-
lung vom 22. November: Die Fachgrup-
pe ist zum Schluss gekommen, dass im 
Weinland kein Standort für eine gross-
industrielle Oberflächenanlage geeig-
net ist. Sollte aber in Etappe drei des 
Sachplanverfahrens das Weinland als 
Standort für ein Tiefenlager bestimmt 
werden, bleibe es der Nagra überlassen, 
im Gebiet nördlich von Marthalen ein 
Areal für eine Oberflächenanlage zu be-
zeichnen. Markus Späth wird sich aller-

dings an der Vollversammlung, wie er 
sagt, «vehement dafür einsetzen, auf 
die Bezeichnung eines möglichen Stand-
ortgebietes in der jetzigen Phase der 
Diskussion ganz zu verzichten, denn 
der grundsätzliche Befund ‹ungeeignet› 
soll nicht durch das Hintertürchen rela-
tiviert werden».

Am Schwanz aufgezäumt
Positiv beurteilt Späth auch die wach-
sende Einsicht in der Regionalkonfe-
renz Zürich Nordost, dass der Sachplan 
das Pferd am Schwanz aufzäumt: «Es 
ist falsch, jetzt schon des Langen und 
Breiten über die genaue Platzierung 
der Oberflächenanlage zu reden, be-
vor über die genaue Lage des Tiefenla-
gers im Opalinuston entschieden ist. 
Entscheidend ist die Sicherheit des Ge-
samtsystems, bestehend aus Tiefenla-
ger und Oberflächenanlagen sowie de-
ren Verbindung untereinander. Dar-
über muss zuerst Klarheit herrschen. 
Sollte beispielsweise die Erschliessung 
eines Tiefenlagers durch wasserführen-
de Schichten hindurch erfolgen, könn-
te daraus eine beträchtliche Gefahr für 
das Tiefenlager respektive für die ganze 
Region erwachsen.» (P.K.)

 mix

Beringen. Vor einer Woche 
gab der Medizinalkonzern Ab-
bott bekannt, der Standort Be-
ringen werde binnen eines Jah-
res aufgegeben. Beringen ver-
liert so 308 Arbeitsplätze – 15 
Prozent aller Stellen in der Ge-
meinde. Die geplante Schlies-
sung machte schweizweit 
Schlagzeilen, der «Blick» und 

«Cash» versuchten, die Nach-
richt mit der 1:12-Initiative in 
einen Zusammenhang zu stel-
len. Gemäss Angaben von Vivi-
an Biner, Leiter des kantonalen 
Arbeitsamtes, sind von 244 Fest-
angestellten rund 150 in Schaff-
hausen wohnhaft, die meisten 
davon in der Stadt und in Neu-
hausen. Das kantonale Arbeits-

amt wird ein Arbeitsvermitt-
lungszentrum direkt in den 
Abbott-Räumlichkeiten ein-
richten, wo sich die Entlassenen 
bei der Arbeitslosenversiche-
rung anmelden können. Bereits 
jetzt läuft ein bei Massenentlas-
sungen gesetzlich vorgeschrie-
benes Konsultationsverfahren, 
in dem die Mitarbeitenden die 

Gelegenheit haben, Vorschläge 
zu äussern, wie zumindest ein 
Teil der Arbeitsplätze erhalten 
werden könnte.

Biner sprach auf Anfrage 
von einer «unüblichen Idee», 
mit der eventuell viele Arbeits-
plätze gerettet werden könn-
ten, wollte aber noch nicht 
mehr verraten. (mg.)

Wie findet man Lösungen für 300 Entlassene?
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Nora Leutert

Samstagabend, 22 Uhr: Im Centro Espa-
ñol Iberia herrscht Hochstimmung. Die 
Gäste schwatzen laut und lachen, über-
mütige Kinder rennen kreischend um die 
Tische. Die Leute vom Service scherzen 
hinter dem Bartresen miteinander, um 
gleich darauf wieder mit Tapas, Pinchos 
und Desserts aus der Küche zu eilen.

Hier gehe es halt spanisch zu und her, 
schmunzelt eine Dame, die in einer ver-
gnügten Runde am Tisch sitzt. Sie stellt 

ihre Bekannten vor und nennt die ver-
schiedenen Regionen Spaniens, aus de-
nen sie jeweils stammen. Sie selbst heisst 
Teresa und ist in Galizien geboren. 

Eine Frage der Generation
Dieses Fest im Centro Español Iberia an-
lässlich des spanischen Nationalfeierta-
ges sei für sie und ihre spanischen Freun-
de hauptsächlich eine Gelegenheit, wie-
der einmal zusammenzukommen, meint 
Teresa. Viele Spanier der älteren Gene-
ration seien im Pensionsalter in die Hei-

mat zurückgekehrt. Ein harter Kern sei 
aber immer noch hier, der sich bei Gele-
genheit treffe. Er wolle am diesjährigen 
«Día de la Hispanidad» das Verbindende 
der spanischen Sprache feiern. Mit einem 
leicht wehmütigen Lächeln meint Tere-
sa: «Die eigenen Wurzeln werden einem 
wichtiger, wenn man im Ausland ist. Nie 
sonst fühlt man sich so sehr als Spanier.» 
Für sie als ältere Leute sei so ein Anlass 
zudem wohl relevanter als für ihre Kin-
der. Diese sprechen zwar gut Spanisch, 
sind aber in Schaffhausen auf die Welt 
gekommen und hier daher besser integ-
riert. 

Die jungen Spanier kämen heute weni-
ger in den Club, pflichtet Bili Mediavilla 
bei, der 1963 mit seinen Eltern nach 
Schaffhausen kam und 14 Jahre lang Mit-
glied im Vorstand des Centro Español Ibe-
ria war. Schliesslich hat der Verein früher 
auch eine bedeutendere Rolle für die Ein-
wanderer aus Spanien gespielt: In den 
50er Jahren kamen die ersten Spanier 
nach Schaffhausen, um in den grossen 
Firmen wie GF oder SIG anzuheuern. Vie-
le suchten Kontakt zu Max Armestoy, 
dessen Familie die spanische Weinhalle 
der Neustadt führte. 1956 gründete Ar-
mestoy dort mit einigen Freunden einen 
ersten spanischen Verein. 

Auch den «Día de la Hispanidad» habe 
man früher in Schaffhausen ausgiebiger 
gefeiert, erinnert sich Mediavilla. Jedes 
Jahr habe das Centro Español Iberia am 
12. Oktober ein grosses Fest veranstaltet, 
und zwar zusammen mit den anderen 
spanischen Vereinen, dem Centro Anda-
luz und dem Centro Galego. 

Spanisches Temperament
Der Begriff der Hispanität steht eigent-
lich für die Verbundenheit zwischen den 
spanischsprachigen Völkern. Kann diese 
hier in Schaffhausen im Moment über-
haupt gefeiert werden? «Man könnte die 
Stimmung zwischen den verschiedenen 
spanischen Clubs mit dem Kantönligeist 
vergleichen», meint Mariana Mesonero 
schmunzelnd. Die 37-Jährige ist in Schaff-

Der «Día de la Hispanidad» soll die Einheit der spanischsprachigen Länder feiern

Eine Sprache, viele Welten
Am letzten Samstag war der «Día de la Hispanidad». Wir haben bei der spanischsprachigen Bevölkerung 

Schaffhausens nachgefragt, wer an diesem Tag der spanischen Einheit in Feierlaune war.

Dani Ruiz und die Geschwister Tamara und Mariana Mesonero (in der Mitte) sind Vor-
standsmitglieder des Centro Español Iberia.  Foto: Nora Dal Cero
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hausen geboren und seit 17 Jahren im Vor-
stand des Centro Español Iberia. Ihre zehn 
Jahre jüngere Schwester Tamara, die eben-
falls Vorstandsmitglied ist, meint: «Es gibt 
in Schaffhausen drei Clubs, und es ist wie 
in Spanien selbst: Manche haben einen en-
gen regionalen Bezug.» Mariana zuckt mit 
den Schultern: «Man will halt Altes nicht 
aufgeben. Aber möglicherweise ändert 
sich das irgendwann wieder und die Fu-
sion kommt zustande. Schliesslich kämp-
fen alle drei Clubs mit sinkenden Mitglie-
derzahlen.» 

Gerade der Verein Centro Galego exis-
tiert nur mit einem Minimum an Mitglie-
dern, auch das alte Clublokal im Mühlen-
tal wurde aufgegeben. Im Zentrum steht 
gegenwärtig vor allem der galizische Res-
taurantbetrieb, den die Familie Cedron 
im Alpenblick führt. Das Centro Andaluz 
hingegen ist nicht nur ein Restaurant, 
sondern ein Verein. Für diesen engagiert 
sich José Rosado (41) mit Herzblut. Schon 
seit rund 20 Jahren ist er Vorstandsmit-
glied, und immer wieder betont er, dass 
der andalusische Club ein Teil von ihm 
sei. Auf den «Día de la Hispanidad» ange-
sprochen, meint er: «Es gibt andere Fest-
tage, die für uns wichtiger sind. Hier im 
Club feiern wir eher traditionelle Anlässe, 
welche mit der andalusischen Kultur und 
Südspanien zu tun haben.»

Das bedeute nicht, dass er gemeinsame 
Feste mit dem Centro Español Iberia 
nicht begrüssen würde: «Ich fände es toll, 
wenn wir eine grosse spanische Kolonie 
wären», so Rosado. Aber im Moment fin-
de man halt dafür den Konsens nicht. Na-
türlich sei das schade, schliesslich gebe es 
hier ohnehin wenige Spanier. Allerdings 

würden wegen der Wirtschaftskrise in 
Spanien momentan viele Bekannte oder 
Familienangehörige gerne nach Schaff-
hausen kommen, weiss Rosado. Nicht 
dass Schaffhausen im Vergleich zur Rest-
schweiz ein Paradies für Auswanderer 
wäre, es geht natürlich um bereits beste-
henden Kontakte. «Wir konnten in den 
letzten zwei Jahren sicher einem Dutzend 
Personen helfen, hier bei uns Fuss zu fas-
sen», so José Rosado. Und es werde in 
nächster Zeit bestimmt nicht weniger ver-
zweifelte Anfragen geben, denn die spani-
sche Wirtschaft erhole sich in den nächs-
ten drei bis vier Jahre wohl kaum. Was die 
Schweiz nicht gerade zu einem begehrten 
Auswanderungsziel mache, wendet Rosa-
do ein, sei die nur schwer zu erlernende 
deutsche Sprache. 

Sprache und andere Barrieren
Die Sprache ist natürlich auch ein Prob-
lem für die südamerikanischen Migran-
ten in Schaffhausen. Einen lateiname-
rikanischen Verband gibt es hier nicht, 
deshalb verkehren viele Zuzüger aus La-
teinamerika auch in den spanischen Cen-
tros. Dies anscheinend vor allem, um die 
gemeinsame Sprache sprechen zu kön-
nen, denn die lateinamerikanische Kul-
tur unterscheidet sich extrem von der 
spanischen, das jedenfalls ist die Mei-
nung im Afro World Shop in der Neu-
stadt. Die Verkäuferin und die beiden an-
wesenden Kunden, alle aus der Domini-
kanischen Republik, fühlen sich nicht 
besonders mit Spanien verbunden. Die 
«Hispanidad» ist hier niemandem ein Be-
griff. «Das muss etwas sein, das nur Spa-
nien betrifft», ist die eine Kundin über-

zeugt, «Spanien und Lateinamerika ha-
ben ausser der Sprache nichts gemein-
sam. Weniger noch als etwa die Schweiz 
und Deutschland.»

Eine ähnliche Sicht auf das Verhältnis 
zu den Spaniern hat die Dominikanerin 
Bereguete, die seit drei Monaten einen 
Coiffeursalon in der Sporrengasse be-
treibt: «Wir sprechen dieselbe Sprache, 
aber wir denken anders.» Das heisse 
nicht, dass sie keine spanischen Freunde 
habe, Bereguete besucht auch selbst oft 
die spanischen Centros. Von der Fiesta 
am Samstag habe sie allerdings nichts ge-
hört. Der «Día de la Hispanidad» am 12. 
Oktober wird in der Dominikanischen 
Republik schliesslich nicht gefeiert, je-
denfalls nicht vom Volk. Nationalfeiertag 
ist dort der 27. Februar, der «Día de la in-
dependencia nacional». 

Umstrittene Persönlichkeit
Es leuchtet ein, dass die Dominikaner 
den Tag ihrer nationalen Unabhängig-
keit begehen und nicht den Tag der His-
panität: Dieser Feiertag ehrt schliesslich 
genau genommen die Entdeckung Ame-
rikas durch Kolumbus am 12. Oktober 
1492. «Die Ankunft von Kolumbus ist für 
uns einfach Geschichte und kein Grund, 
um zu feiern», meint Bereguete dazu, 
denn die Conquistadores hätten nur 
Schaden auf ihrer Insel angerichtet. So 
seien durch die Spanier auch die Rassen 
durchmischt worden, weil sie schwar-
ze Sklaven und weisse Siedler mitbrach-
ten. Das verursache bei ihr und vielen an-
deren Dominikanern noch heute Identi-
tätsprobleme. «Mit einer schneeweissen 
Mutter und einem Vater, schwarz wie 
die Nacht, was bin dann ich? Café con 
leche.» Sie hält inne, um hinzuzufügen: 
«Ich denke manchmal, dass unser Volk 
die Erlaubnis haben sollte, in all diese 
Länder einzureisen, von denen wir Blut 
in den Adern haben.»

Zurück im Centro Español Iberia, inte-
ressiert man sich aber vor allem für das 
Zusammensein und kaum für Kolum-
bus' Taten. Der Seefahrer sei schon sehr 
präsent in Spanien, meinen Tamara und 
Mariana Mesonero, es gebe an vielen Or-
ten Statuen von ihm, beispielsweise an 
der Rambla in Barcelona. «Aber wenn 
man im Radio oder Fernsehen etwas von 
Colón (=Kolumbus) hört», meint Maria-
na Mesonero lachend, «dann geht es so 
gut wie immer darum, ob er nun spani-
scher, portugiesischer oder italienischer 
Herkunft war.»

Spanische Jugend ohne Zukunftsperspektive

Viele junge Spanier sind trotz guter 
Ausbildung gezwungen, Spanien zu 
verlassen. Auch die 29-jährige Este-
fania Mesonero ist vor zehn Monaten 
nach Schaffhausen gekommen und 
hilft nun im Restaurantbetrieb des 
Centro Español Iberia aus. Ihre Cousi-
ne Mariana Mesonero, die im Vorstand 
des spanischen Vereins sitzt, weiss um 
die aussichtslose Lage in Spanien. «Es 
gibt so viele gut qualifizierte junge Leu-
te. Die meisten haben keine Hoffnung, 
Arbeit zu finden: Für Jobs, die man an 
zwei Händen abzählen kann, melden 
sich 1000 junge Bewerber», meint Me-

sonero, «Diese Perspektivenlosigkeit 
macht die Jugend kaputt.» Sie schüt-
telt traurig den Kopf und meint: «Ich 
habe das Gefühl, dass viele Spanier im 
Moment leben, und sich  nicht dafür 
interessieren, was in einem Jahr pas-
siert.» So hätten sich viele Leute privat 
extrem verschuldet. Zahlreiche Famili-
en seien nun abhängig von den Pensio-
nierten, weil diese eine fixe Rente be-
kommen. Teilweise werde sogar die äl-
tere Generation wegen ihrem Einkom-
men aus dem Altersheim zurück nach 
Hause geholt. Von 800 Euro Rente lebe 
dann eine ganze Familie. (nl.)
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Bernhard Ott

az Thomas Feurer, fast die Hälfte der 
Vorstandsmitglieder der Internatio-
nalen Bachgesellschaft ist kürzlich 
zurückgetreten. Wie man hört, ge-
schah dies zum Teil auch aus einer ge-
wissen Missstimmung gegenüber der 
Stadt, der mangelndes Engagement 
vorgeworfen wurde. Sind die Bachfes-
te für die Stadt nur noch eine lästige 
Verpflichtung?
Thomas Feurer Nein, ganz im Gegen-
teil. Die Stadt weiss aus Umfragen und 
auf Grund des grossen Publikumsinteres-
ses, dass das Internationale Bachfest zu 
den absoluten Highlights des Schaffhau-
ser Kulturangebots gehört. Ausserdem 
eignen sich unsere eigenen Konzerträu-
me wie auch die Partnerschaften mit an-
deren Kulturträgern und Gemeinden her-
vorragend für ein eigenständiges Profil. 

Zum Beispiel?
Erwähnen möchte ich speziell die Kamm-
garn und die Hallen für Neue Kunst, aber 

auch die attraktiven Aufführungsorte in 
Stein am Rhein und Diessenhofen. Des-
halb wollen wir unser Bachfest zusam-
men mit der Internationalen Bachgesell-
schaft IBG weiter entwickeln. Das Jubilä-
umsjahr 2014 mit dem 25. Internationa-
len Bachfest in Schaffhausen wird auf je-
den Fall sehr vielversprechend.

Bleibt die Frage, warum es so viele 
Rücktritte aus dem Vorstand gege-
ben hat.
Der IBG-Vorstand hat sich in den letzten 
beiden Jahren aus Altersgründen stark 
erneuert und wir haben in der Folge un-
sere Zuständigkeiten neu definiert. Dies 
geschah in einer offenen, konstruktiven 
Atmosphäre. Wir sind froh, dass wir wei-
terhin auf den grossen Sachverstand und 
das Netzwerk der IBG zählen dürfen.

Sowohl der Präsident wie auch der Vi-
zepräsident haben sich zurückgezo-
gen. Zufall?
Der langjährige Präsident und Bachspezi-
alist, Professor Hans-Joachim Hinrichsen, 

hat seinen Rücktritt lange vorher ange-
kündigt. Er verbleibt aber im Vorstand 
und die IBG kann weiterhin auf seine 
Kompetenz zählen. Auch Vizepräsident 
Walter Joos steht noch als Vorstandsmit-
glied zur Verfügung.

Die IBG wird neu von einem Co-Prä-
sidium geleitet. Ist die Doppelspitze 
nicht eher hinderlich, wenn Entschei-
dungen über das Programm und die 
zu engagierenden Musiker getroffen 
werden müssen?
Nein, denn die beiden Präsidenten kön-
nen sich gegenseitig entlasten. Die neue 
Doppelführung mit Christoph G. Froeh-
lich und Andreas Bohrer-Peyer ist für die 
IBG ein Glücksfall. 

Welche Aufgabe hat die Internatio-
nale Bachgesellschaft? Braucht es sie 
überhaupt?
Ja, denn sie entscheidet mit der Stadt 
über die strategische Ausrichtung so-
wie über das Motto und das Programm 
des jeweiligen Bachfestjahres. Die IBG ist 
zudem Garant dafür, dass der Bach’sche 
Geist, die Ausdrucksvielfalt und die See-
le seiner Musik, erhalten bleiben. Dafür 
gibt es eine gemeinsame Programmkom-
mission. Das eigentliche Konzertmanage-
ment und die Vertragsverhandlungen 
mit den Interpreten liegen aber sinnvol-
lerweise bei der Stadt, die ja auch für die 
Finanzen zuständig ist.

Apropos Finanzen: Das Bachfest soll 
künftig alle zwei Jahre durchgeführt 
werden. Warum ist man vom bishe-
rigen Dreijahresrhythmus abgekom-
men? Die Stadt schwimmt ja nicht ge-
rade im Geld, um sich häufigere Bach-
feste leisten zu können.
Der Dreijahresrhythmus passt mit keiner 
Konzertagenda überein und überschnei-
det sich immer wieder mit anderen Bach-
festen oder grossen Festivals. Ausserdem 
war die Dauer – die Bachfeste zogen sich 
jeweils über zwei Wochenenden hin – für 
die Organisatoren und das Publikum eher 

Die Planung für das 25. Internationale Bachfest im Frühling 2014 läuft schon auf Hochtouren

«Highlight des Kulturangebots»
Im Vorfeld der Bachfest-Planung soll es im Vorstand der Bachgesellschaft Kritik an der Haltung der Stadt 

gegeben haben. «Steht sie noch zum Bachfest?», fragten wir Stadtpräsident Thomas Feurer.

Feurer: «Der Dreijahresrhythmus passt in keine Konzertagenda.» Foto: Peter Pfister
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zu lang. Wir haben uns deshalb nach reif-
licher Überlegung für ein etwas schlan-
keres, fünftägiges Programm im Zweijah-
resabstand entschieden, das gleichzeitig 
mehr Kontinuität und Präsenz verspricht. 
Das Budget bleibt aber insgesamt gleich 
und ist mit rund 50'000 Franken pro Jahr 
seit langem stabil, nur verteilen wir diese 
Summe nun auf andere Zeiträume.

Bisher hat die Stadt einen grossen 
Teil der Kosten übernommen. Hat 
man sich Überlegungen gemacht, wie 
man weitere Finanzquellen anzapfen 
könnte?
Die Stadt hat schon bisher lediglich ei-
nen Viertel der Kosten übernommen. 
Der Rest kommt zum Glück von Sponso-
ren und natürlich von den Konzertbesu-
chern. Damit haben wir ein gutes Preis-
Leistungsverhältnis, und mit den Kon-
zertfreunden aus nah und fern kommen 
nicht zuletzt auch zahlreiche Konsu-

mentinnen und Konsumenten in unsere 
Stadt. Es ist mir im übrigen ein grosses 
Anliegen, auch die Verdienste der IBG he-
rauszustreichen: Sie hat immer wieder 
Sonderkonzerte oder Kompositionsauf-
träge finanziert und vor allem ist sie für 
die Kantatengottesdienste zuständig, die 
die Botschaft Bachs in vielfältiger Weise 
in die Kirchen der Stadt und der Region 
hinaustragen.

Auch beim kommenden Bachfest dür-
fen Stadt und Bachgesellschaft wie-
der auf die bewährten Dienste von 
Heini Stamm als Intendanten zäh-
len. Stamm ist ein Allrounder mit ei-
nem grossen Wissen und vielen Kon-
takten. Zudem arbeitet er für eine ge-
ringe Entschädigung. Er möchte sich 
altershalber zurückziehen, aber vor-
erst ist kein Nachfolger in Sicht. Was 
passiert, wenn Stamm nicht ersetzt 
werden kann?

Wir wissen natürlich um die Verdienste 
von Heini Stamm und auch, dass es an-
spruchsvoll sein wird, sein kompetentes 
und uneigennütziges Engagement weiter 
zu führen. Trotzdem sind wir zuversicht-
lich, in einer Übergangsphase möglichst 
viel von seinem Know-how sichern und 
der Nachfolgeorganisation zuführen zu 
können. Sicher ist, dass diese weiterhin in 
bewährter Weise mit der IBG agieren wird. 

Gibt es diese Nachfolgeorganisation 
schon?
Nein, wir sind am Ausloten aller Mög-
lichkeiten und möchten dabei auch die 
Erfahrungen einbeziehen, die wir beim 
kommenden Bachfest sammeln werden. 
Wir wollen aber weiterhin hauptsäch-
lich in ein gutes Konzertangebot inves-
tieren und nicht in eine aufwendige Or-
ganisation. Darum müssen wir die Kosten 
tief halten und die Ressourcen des städti-
schen Kulturdienstes darauf abstimmen.

Schaffhausen, Oktober 2013

Traueradresse: Fam. Daniel & Karin Schär-Grob
Felsenaustr. 31, 8200 Schaffhausen

Als der Regenbogen verblasste
da kam der Adler
und er trug mich mit sanften Schwingen
weit über die sieben Weltmeere.
Behutsam setzte er mich an den Rand des Lichts.
Ich trat hinein und fühlte mich geborgen.
Ich habe euch nicht verlassen,
ich bin euch nur ein Stück voraus.

TODESANZEIGE

Du warst immer für uns da – wir hätten Dir gerne mehr zurückgegeben. Wir trauern um

Hans (Hansruedi) Grob
2. August 1936 – 10. Oktober 2013

Das Leben forderte von Dir eine weitere Richtungsänderung, die Du nicht hinnehmen 
konntest.
Deine Entscheidung trifft uns zutiefst, doch wir akzeptieren sie.

Die Trauerfamilien:

Karin und Daniel Schär-Grob mit Florian und Simon
Doris Grob mit David, Vera und Natalie
Andreas Grob mit Lea, Raphael und Vinja
Hedwig Grob-Lörtscher
Hugo, Willi, Paul, Robert Grob mit Familien
Sonja Volpon
Verwandte und Freunde

Die Trauerfeier fi ndet am Montag, 4. November 2013, um 13.30 Uhr im Waldfriedhof Schaff-
hausen statt.

Rotkreuz-Notruf

Hilfe rund um die Uhr, wo immer Sie sind. 
Ein persönlicher und kompetenter Service.

Weitere Informationen :
Rotes Kreuz Schaffhausen
Zweigstrasse 2 ∙ 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 20 30
info@roteskreuz-sh.ch 
www.roteskreuz-sh.ch

PK 80-32443-2

Berghilfe-Projekt Nr.8960:  
Neuer Barfussweg sorgt für  

mehr Touristen.
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Bea Hauser

az Dirk Gross, wann haben Sie als 
Spieler mit dem Volleyball angefan-
gen? Sie spielten doch zuerst Fussball 
und Handball.
Dirk Gross Als Spieler habe ich nie auf 
hohem Niveau gespielt oder trainiert. 
Erst habe ich mich tatsächlich für Judo 
und Handball interessiert, aber zu Vol-
leyball kam ich über die Schule. Mein 
Sportlehrer hatte die Volleyballtrainer-Li-
zenz, und so kam es, dass ich als 16- oder 
17-Jähriger mit Volleyball begann. Bald 
stellte sich jedoch das mangelnde Talent 
heraus, und dann dachte ich an den Trai-
nerschein. Ich begann im Nachwuchsbe-
reich mit Kindern und Jugendlichen zu 
trainieren. Dafür brauchte ich eine C-Li-
zenz, später die B-Lizenz, und nachher 

entwickelte ich mich durch die Co-Trai-
ner-Tätigkeit weiter bis zur A-Lizenz. 

Sie arbeiteten das erste Mal in der 
Schweiz als Head-Coach beim NLA-
Verein Volley Köniz. Was ist der Un-
terschied zwischen diesem Berner 
Verein und dem Schaffhauser VC 
Kanti?
Die Atmosphäre beim VC Kanti ist sehr, 
sehr familiär. Unser Präsident Heinz Loo-
ser ist ein bodenständiger und erfolgrei-
cher Handwerker und als Präsident äus-
serst aktiv. Die Strukturen beim VC Kan-
ti sind bei aller Professionalität schlicht, 
aber das Arbeitsklima ist erstklassig. Es 
macht viel Spass, hier zu arbeiten. Bei 
Volley Köniz sind die Ansprüche in sport-
licher Hinsicht ähnlich, aber die haben 
natürlich ein ganz anderes Budget, näm-

Seit dem 1. August 2012 ist der Berliner Dirk Gross Cheftrainer des VC Kanti Schaffhausen. Fotos: Nora Dal Cero

Der VC Kanti will sich in der Nationalliga A weiter verbessern

«Die Meisterschaft wird schwierig»
VC Kanti             
Schaffhausen
Am kommenden Wochenende star-
tet die neue NLA-Saison für die Vol-
leyballerinnen des VC Kanti Schaff-
hausen. Im letzten Jahr konnte der 
Verein Zweiter der Meisterschaft 
werden. Die drei vorherigen Saisons 
beendete der Club jeweils auf dem 
fünften Rang, zu wenig für die er-
folgsgewöhnten Verantwortlichen 
des Clubs. Man wolle in der jetzt be-
ginnenden Saison unter die ersten 
vier der NLA zurückkehren, sagte 
VC-Kanti-Präsident Heinz Looser bei 
der Präsentation des neuen Trainers. 
(ha.)
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lich das Dreifache. Vorn mitspielen wol-
len beide Vereine, bei beiden wird der 
Nachwuchsbereich stark gefördert. 

Sie waren auch Cheftrainer beim deut-
schen Juniorinnen-Nationalteam. Ar-
beiten Sie lieber mit Frauen als mit 
Männern?
Männlein und Weiblein sind eigentlich 
gleich. Auf der psychologischen Ebe-
ne und bei den Charakteren gibt es zwi-
schen Frauen und Männern natürlich Un-
terschiede. Die Frauen zoffen sich eher 
in der Kabine, während die Männer ei-
nander offensiver und direkter kritisie-
ren. Aber beim Sport und bei der Art, wie 
man trainiert und spielt, gibt es viele Par-
allelen zwischen den Geschlechtern. Von 
der Athletik und der Spielweise her ist es 
beim Volleyball überall das gleiche. Das 
hat man ja jetzt gerade bei der Club-Welt-
meisterschaft mit den Spielerinnen von 
Volero Zürich gesehen. Die Frauen von Is-
tanbul, die das Turnier gewonnen haben, 
haben 52 Spiele ohne Niederlagen hinter 
sich gebracht. Das muss man sich einmal 
vorstellen. Beim VC Kanti haben wir nur 
ein paar Vollprofis mit einer guten Ein-

stellung und einem recht hohen Niveau, 
aber mit diesen Champions-League-er-
probten Spielerinnen kann man das na-
türlich nicht vergleichen. Da sind Wel-
ten dazwischen. Wenn Sie ein Team mit 
Studentinnen und Schülerinnen haben, 
kann man auch nichts anderes erwarten. 

Wann entschied sich das bei Ihnen, 
dass Sie Volleyballerinnen und nicht 
Volleyballer trainieren?
Ich habe einmal kleine Jungs trainiert. 
Bei jenem Verein gab es dann plötzlich 
eine Volleyball AG, und dort wurden 
auch kleine Mädels trainiert. Plötzlich 
fand ich das inte-
ressanter, und es 
hat mir mehr Spass 
gemacht. Das Wei-
tere hat sich dann 
so ergeben. Ich 
habe mich dann auf das Frauen-Volley-
ball konzentriert, aber es gibt auch Trai-
ner, die Frauen und Männer trainieren. 

Die Spielerinnen des VC Kanti Schaff-
hausen wurden nie Schweizer Meiste-
rinnen, gewannen aber zweimal den 
Schweizer Cup. Was trauen Sie ihnen 
in dieser Saison zu?
Wir haben einen Neuaufbau hinter uns. 
Wir haben eine neue Aufbauspielerin und 
eine neue Libera. Das sind Schlüsselposi-
tionen. Nach der letzten Saison erlebten 

wir einen grossen Substanzverlust wegen 
zurückgetretenen Spielerinnen. Während 
des Neuaufbaus müssen sich alle gut ein-
spielen. Wir konnten die Spielerinnen ver-
pflichten, die wir gewollt haben. Aber jetzt 
vor Saisonbeginn sind wir noch lange nicht 
da, wo wir eigentlich sein wollten oder sein 
müssten, um das erste Spiel der Meister-
schaft mit gutem Gefühl anzugehen. Die 
ersten paar Spiele absolvieren wir gegen so-
genannt schwächere Teams, und das gibt 
uns Zeit, die Abläufe zu verbessern, uns 
richtig einzuspielen und die Automatismen 
zu verinnerlichen. Gut, wir hatten eine Vor-
bereitungszeit von sechs Wochen, aber un-

sere NLA-Spielerin-
nen brauchen ein 
ganzes Jahr Spiel-
praxis und Training, 
damit im Team alles 
klappt. 

Der VC Kanti beendete die letzte Sai-
son auf dem zweiten Platz, die vor-
herigen drei hingegen auf dem fünf-
ten. VC-Kanti-Präsident Heinz Looser 
setzt als Ziel mindestens Rang 3. Wie 
gehen Sie mit solchen Ansprüchen 
der Vereinsleitung um?
Das ist unser Beruf, das gehört zum Job. 
Unser Ziel ist nicht unbedingt Rang 3, 
sondern Rang 4, dann sind wir in den 
Playoffs. Allerdings glaube ich, dass es 
dieses Jahr schwieriger wird.

Dirk Gross: «Der VC Kanti hat heute keinen Bezug mehr zur Kantonsschule. 
Aber das kann sich ändern.»

Dirk Gross
Seit dem 1. August des letzten Jahres 
ist Dirk Gross Cheftrainer des Volley-
ball-Nationalliga A-Vereins VC Kanti 
Schaffhausen. Nach einer Lehre als 
Werkzeugmacher absolvierte Dirk 
Gross ein Studium als Fertigungs-
techniker Fachrichtung Maschinen-
bau. Nebenher begann er seine Kar-
riere als Volleyballtrainer. Er ist In-
haber der A-Trainer-Lizenz des Deut-
schen Volleyball-Verbands und staat-
lich geprüfter Diplomtrainer des 
Deutschen Olympischen Sportbunds.

Der gebürtige Berliner ist 1964 ge-
boren. Nach vielen Traineraufgaben 
bei deutschen Vereinen und auch als 
Cheftrainer beim deutschen Junio-
rinnen-Nationalteam arbeitete Dirk 
Gross von 2007 bis 2011 das erste 
Mal in der Schweiz als Head-Coach 
beim NLA-Verein Köniz. Im Mai des 
letzten Jahres unterschrieb er beim 
VC Kanti.

Dirk Gross ist verheiratet und hat 
zwei acht und dreieinhalb alte Jahre 
Kinder. Er wohnt mit seiner Familie 
in Bonn. (ha.)

«Das Publikum in    
der Halle ist super!»
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Hans Ritzmann führt nach Albert Bächtold, Ruth Blum und Bertha Hallauer die Tradition der Wilchinger Heimat-
dichter fort. Foto: Nora Dal Cero

Ferienausgabe

ANDRINA WANNER

«AB AUG, ab Härz» heisst 
das neue Buch von Hans Ritz-
mann, das am Sonntag im Wilchin-
ger «Gmaandhuus» vorgestellt 
wird. Es ist nach dem 2011 erschie-
nen autobiografischen Buch «Tuu-
sig Johr – E Jugend im Schatte 
vom Zwäite Wältchrieg» das zwei-
te in Mundart verfasste Werk. Der 
in Wilchingen lebende Schriftstel-
ler und ausgebildete Rebbauer, der 
kürzlich seinen 80. Geburtstag fei-
erte, führt mit diesen beruflichen 
Tätigkeiten gleich zwei Traditionen 
des Klettgauer Wein- und Dichter-
dorfes fort. Die Verknüpfung der 
beiden «Disziplinen» zeigt sich in 
Form des «Dichterwii», für dessen 
Etikett Hans Ritzmann zum jewei-
ligen Jahrgang ein Gedicht rund 
um das Rebjahr, die Trauben und 
den Wein schreibt.

FERNE HEIMAT

 «Ab Aug, ab Härz» versam-
melt Geschichten, die mit dem 
Dichterdorf in Beziehung stehen, 
jedoch weite Kreise über dessen 
Grenzen hinaus ziehen. Wie etwa 
eine lange vergessene und ver-
schwiegene Episode aus dem 
Nachbarort Osterfingen. Nachdem 
sich um 1850 die Bohnerzvorkom-
men auf dem Rossberg erschöpft 
hatten und die Rohstoffe anderwei-
tig beschafft wurden, drohte vielen 
Einwohnern des kleinen Dorfes Ar-
beitslosigkeit und Armut. Einigen 
Familien wurde daraufhin die Aus-
wanderung in die brasilianische 
Stadt Joinville bezahlt, die von 
deutschen und Schweizer Emig-
ranten aufgebaut wurde. Zu die-
sem Fall scheint der Titel des Bu-
ches besonders zu passen: «Im Di-
alekt können Dinge treffender aus-
gedrückt werden», sagt Hans 
Ritzmann – aus den Augen, aus 

dem Sinn waren diese Menschen 
Jahrzehnte lang, bis das fast ver-
gessene Kapitel aufgearbeitet wur-
de. Heute besteht ein offizieller  
Kontakt zu der Stadt, die eine hal-
be Million Einwohner zählt.

DICHTERERBE

Nach mehreren Gedicht-
bänden folgte mit «Tuusig Johr» 
das erste in Mundart verfasste 
Prosawerk. Hans Ritzmann nennt 
drei Gründe, weshalb er von der 
Schriftsprache zum Dialekt wech-
selte: Erstens wurde der Wilchin-
ger Schriftsteller Albert Bächtold, 
dessen Gesamtwerk einen der 
Höhepunkte der Schaffhauser 
Mundartliteratur darstellt, 1960 
zum Ehrenbürger seiner Heimat 
ernannt; Hans Ritzmann hielt da-
mals die Laudatio. Zweitens hatte 
Alfred Richli im Jahr 1990 mit den 
Arbeiten am Schaffhauser Mund-
artwörterbuch begonnen. Hans 

Ritzmann war daran beteiligt und 
kam so noch intensiver mit der 
Mundart in Kontakt. Schliesslich  
war es aber seine Frau, die den An-
stoss gab, indem sie ihm vor-
schlug, doch einmal etwas in 
Mundart zu schreiben. Sein Enga-
gement für das Wilchinger Dichter-
museum und die Albert-Bächtold-
Stiftung dürften ihn in seinem Ent-
schluss ebenfalls bestärkt haben. 

DIALEKTPFLEGE

Das Schaffhauser Mund-
artwörterbuch konnte nach drei-
zehn Jahren intensiver Arbeit 
2003 vorgelegt werden. Aus dem 
Buchprojekt ging der Mundartver-
ein hervor, dem Hans Ritzmann 
vorsteht. Der Verein engagiert sich 
für den Erhalt und die Pflege der 
Schaffhauser Dialekte und legt vor 
allem Wert auf ihre Verschriftli-
chung. Die Schreibpraktiken der 
jüngeren Generation, in SMS oder 
Emails, seien manchen ein Graus, 
meint Hans Ritzmann, ihn freue es 
aber, dass die Jungen so den Zu-
gang zum Dialekt behalten.

Ob dem neuen Buch wei-
tere folgen werden, kann der 
Schriftsteller noch nicht sagen. Es 
sei aber durchaus denkbar, denn: 
«Gschichte giits än Huufe.» 

GUT ZU WISSEN

Die Buchvernissage findet 
am Sonntag (20.10.) um 19 Uhr 

im Restaurant Gemeindehaus in 
Wilchingen statt. Die Laudatio hält 
Alfred Richli. Musikalisch begleitet 
wird der Anlass von Julia Hedinger 
(Trompete), mit anschliessendem 
Apéro. Das Buch «Ab Aug, ab 
Härz» erscheint demnächst im 
Meier Buchverlag Schaffhausen.
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DONNERSTAG (17.10.)
Bars&Clubs
Orient. Donnerstanz. Bazooka. 22 h, (SH).
Cuba Club. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Domino. Take Five. Mit DJ Sabi@Work. 20 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit den DJs Mason & Joh
nson. 21 h, Güterhof, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn. Eis-
kunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. Die 
Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt werden. 
Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-10.30 h. Eis-
hockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. Die 
Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt werden. 
Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-11.45 h, Kunst-
eisbahn KSS (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Buchpremiere: D Sündefackle. 10 neue Schaff-
hauser Sagen von Anke Waldvogel-Hülshoff. Die 
Lesung wird musikalisch umrahmt vom Gospelchor 
Neuhausen. 19.30 h, St. Johann (SH).

FREITAG (18.10.)
Bühne
Die Rafael Regier Show. Der Schaffhauser Solo-
akteur zeigt in seiner Performance sein ganzes Kön-
nen, von musikalischen Darbietungen bis zu Step-
Dance und Comedy. 20.30 h, Dolder2 , Feuerthalen.

Bars&Clubs
Oberhof. 80er, 90er und Charts mit DJ Max Will. 
22.30 h, (SH).
Güterhof. All Around The World. DJ Hi 5. 22 h, (SH).
Domino. Electro, House, Black. DJ Gianni. 21 h,  
(SH).
Chäller. Sopha Sound System. Fünf DJs schmeissen 
den Abend zusammen: Movimain, Viertakt, Dan@
Work, Sequenzheer und Hillectric. 22 h, (SH).
Cuba Club. Urban Party Sound. DJ Flow. 21 h, (SH).
Tabaco. Young, Wild and Free. DJ C-Baker. 20 h, 
(SH).

Dies&Das
Gewerbeschau: reiat heute. 70 Aussteller aus Ge-
werbe, Handel und Dienstleistung der Region stellen 
sich an drei Tagen dem Publikum vor. Unterhaltungs-
programm mit der Jazz Gymnastik Thayngen. 17 h, 
Reckenareal, Thayngen.
Information zum Projekt «Biberweg». «Reiat 
Tourismus» gibt Auskunft über den Bau eines Biber-
wegs entlang dem Biberbach. 17-21 h, Reckenareal, 
Thayngen.
Herbstferienkurse für Kinder: Kunsteisbahn. Eis-
kunstlauf mit Frau G. Eisentraut, Eislaufl ehrerin. Die 
Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt werden. 
Keine Anmeldung erforderlich. 09.30-10.30 h. Eis-
hockey mit den Spielern des EHC Schaffhausen. Die 
Teilnahme ist gratis, der Eintritt muss bezahlt werden. 
Keine Anmeldung erforderlich. 10.45-11.45 h, Kunst-
eisbahn KSS (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
3 Bands. Schweizer Musik mit Rock, Pop, Surf-
Groove. Mit «Basement 25», «Tony Dynamite & the 
Shooting Beavers». 21 h, RockArena (SH).
Black Cracker (USA, D). Black Cracker ist mit 
seinem avantgardistischen Hip-Hop bereits zum 
zweiten Mal zu Gast im TapTab. Unterstützt wird 
er von den DJs P-tess und Soulfi ll Franklin. 23 h, 
TapTab (SH).
Zürcher Jugendblasorchester. Abschlusskonzert 
der Lagerwoche des Zürcher Blasmusikverbandes 
mit einem bunten Programm durch alle Stilrich-
tungen. 19.30 h, Mehrzweckhalle Schanz, Stein am 
Rhein.

SAMSTAG (19.10.)
Bühne
My Fair Lady. Musical nach G.B. Shaws Roman 
«Pygmalion», aufgeführt von der Kammeroper Köln. 
Gelingt es Professor Higgins, aus dem einfachen Blu-
menmädchen Eliza Doolittle nur durch Umformung 
der Sprache eine Dame der High Society zu machen? 
17.30 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Domino. Black and White Party. DJ Coco. 22 h, (SH).
Güterhof. Ciao Marco Ciao. Mit DJ Marco Pallante. 
22 h, (SH).
Oberhof. House Mash Ups mit DJ Byta. 22.30 h, (SH).
Cuba Club. New Hits and Evergreens. DJ C-Baker. 
21 h, (SH).
Tabaco. Oldschool. DJ Rizzle. 20 h, (SH).
Orient. Schaffhauser DJ Contest 2013. Der beste 
Schaffhauser Newcomer DJ wird gesucht. Eine aus-
erwählte Jury und die Gäste bestimmen den Sieger. 
22 h, (SH).
TapTab. Soundsystem-Show: Basement Freaks 
(GR/D). Das aus Thessaloniki stammende DJ/Sän-
ger-Duo präsentiert seine elektrisierende Mischung 
aus Funk, Hip-Hop und House. Begleitet wird es von 
den DJs Natty B und Chullägän. 22.30 h, (SH).

Dies&Das
Gewerbeschau: reiat heute. 70 Aussteller aus Ge-
werbe, Handel und Dienstleistung der Region stellen 
sich an drei Tagen dem Publikum vor. Unterhaltungs-
programm: Alphornvereinigung SH, Buura Rock Band 
und Jazz Gymnastik Thayngen. Ab 11 h, Reckenareal, 
Thayngen.
Information zum Projekt «Biberweg». «Reiat Tou-
rismus» informiert über den Bau eines Biberwegs ent-
lang dem Biberbach. 17-21 h, Reckenareal, Thayngen.
Landmaschinenshow 2013. Zwei Tage lang reprä-
sentieren über 100 Maschinen und 40 Traktoren das 
Neueste, was die moderne Landtechnik zu bieten 
hat. Mit grosser Festwirtschaft, Weinbar und be-
treuter Kinderecke. 9-17 h, GVS Agrar AG (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
Bauchklang. Die österreichische Gruppe greift 
auf keine Instrumente zurück, sondern nutzt für ihre 
elektronische Vocal-Groove-Musik nur ihre Stimmen. 
22.30 h, Kammgarn (SH).
Gutter Queens. Die 1999 gegründete Schweizer 
Punkrock-Band spielte schon in fast allen Ländern 
Europas. Unterstützt werden sie vom Zürcher Trio 
«Fabi Ann». 21 h, Chäller (SH).
Jens Wimmers Boogie Trio. Boogie Woogie im 
Jazztreff Schaffhausen: Das Trio entführt das Publi-
kum auf eine musikalische Zeitreise in die Metropo-
len New Orleans, Chicago und New York der 20er 
und 30er Jahre, ganz im Sinne der Nightclub-Szene 
der «Roaring Twenties». 20 h, Restaurant zum alten 
Schützenhaus (SH).
Kids4theOne: Eimal meh. Abschlussaufführungen 
der Singwoche mit dem Kinder und Teeniechor «Kids-
4theOne». 19.30 h, Zentrum Heuberg (SH).
Musik im Kloster. Susanne Trinks (Violoncello) und 
Marie-Kristin Luft (Gitarre) aus Weimar führen die 
Zuhörer mit Kompositionen von Frescobaldi, Gabri-
elli, Vivaldi, Burgmüller und Marchelie vom Barock 
bis in die Gegenwart. 17 h, Kapuzinerkloster, D-
Stühlingen.
Russkaja Notsh – mit Sto Rek. Die russische Party 
wird von der russischen Band «Sto Rek» angeheizt, 
die mit höchst tanzbaren Eigenkompositionen be-
geistert. Mit dabei ist DJ Stanislav Molotow, zudem 
gibt›s traditionelle Getränke und russische Häpp-
chen. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Nachtwächterführung. Der Historiker und Se-
kundarlehrer Martin Harzenmoser entführt in die 
kuriose Welt eines Diessenhofener Nachtwächters 
im 18. Jahrhundert. 21 h, Siegelturm, Diessenhofen.
Schaffhauser Wein in Szene gesetzt. Rundgang 
mit fachkundiger Begleitung und auf gut begehbaren 
Wegen durch die Welt der Reben und des Weins. 
Keine Anmeldung erforderlich. 14 h, Vinothek/Tourist 
Offi ce, Hallau.

SONNTAG (20.10.)
Bühne
My Fair Lady. Musical nach G.B. Shaws Roman 
«Pygmalion», aufgeführt von der Kammeroper Köln. 
Gelingt es Professor Higgins, aus dem einfachen Blu-
menmädchen Eliza Doolittle nur durch Umformung 
der Sprache eine Dame der High Society zu machen? 
17.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Chilbi Hallau 2013. Ab 11 Uhr Chilbibetrieb und 
Festwirtschaft. 11 h, Gasserhalle, Hallau.
Gewerbeschau: reiat heute. 70 Aussteller aus 
Gewerbe, Handel und Dienstleistung der Region stel-
len sich an drei Tagen dem Publikum vor. Unterhal-
tungsprogramm: Alphornvereinigung SH, Kraftwerk 
Potpourri Thayngen und Musikverein Thayngen. Ab 
11 h, Reckenareal, Thayngen.
Information zum Projekt «Biberweg». «Reiat Tou-
rismus» informiert über den Bau eines Biberwegs ent-
lang dem Biberbach. 17-21 h, Reckenareal, Thayngen.
Landmaschinenshow 2013. Zwei Tage lang reprä-
sentieren über 100 Maschinen und 40 Traktoren das 
Neueste, was die moderne Landtechnik zu bieten 
hat. Mit grosser Festwirtschaft, Weinbar und be-
treuter Kinderecke. 9-17 h, GVS Agrar AG (SH).
Schienenvelofahrten. Mit einem speziellen Schie-
nenvelo von Ramsen nach Hemishofen und zurück fa-
hren. 11-16 h (zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musik hören, 
gemütliches Beisammensein. 19.30 h, Tanzzentrum 
Tonwerk (SH).

Konzert
Heymoonshaker (UK). Die Engländer Andrew Bal-
con und Dave Crowe verbinden in ihrer einzigartigen 
Musik expressives Beatboxing mit rauen Gitarren-
tönen und gefühlvollem Gesang. 20 h, Gelateria El 
Bertin (SH).
Kids4theOne: Eimal meh. Abschlussaufführungen 
der Singwoche mit dem Kinder und Teeniechor «Kids-
4theOne». 14.30 h, Zentrum Heuberg (SH).
Orgelkonzert. Titular-Organist Andreas Jetter, 
Dommusik-Direktor in Chur und Münster-Kantor 
am Radolfzeller Münster, zeigt sein Können an der 
Wegscheider-Orgel. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.

Worte
Buchvernissage: Ab Aug, ab Härz. Vernissage 
des neuen Buches «Ab Aug, ab Härz» von Hans Ritz-
mann. Mit einleitenden Worten von Hansruedi Mei-
er, Gemeindepräsident Wilchingen, einer Laudatio 
von Dr. Alfred Richli und musikalischer Unterhaltung 
von Julia Hedinger (Trompete), anschliessend Apéro. 
19 h, Restaurant Gemeindehaus, Wilchingen.
Pedro Lenz. Der Berner Schriftsteller liest aus sei-
nem Buch «Liebesgeschichten». Anschliessender 
Apéro. 11 h, Windlersaal, Stein am Rhein.
Vortrag zum Thema Neid. Armin Binotto ist dem 
menschlichen «Laster des Vergleichens» auf der 
Spur. 17 h, Rathaussaal , Diessenhofen.

MONTAG (21.10.)
Dies&Das
Gewerbeschau: reiat heute. Handwerkervesper 
mit den Randenmusikanten Tengen. 17 h, Reckenare-
al, Thayngen.

Worte
Naturforschende Gesellschaft Schaffhausen. 
Vortrag zum Thema «Ökosysteme unter Druck – der 
Einfl uss von Nährstoffen in Gewässern» mit Dr. Piet 
Spaak, Eawag, Aquatische Ökologie. Moderation: 
Raphael Riederer. 18.30 h, Aula BBZ (SH).
SeniorenUni. Lernt das Gehirn im Alter anders? 
Vortrag von Prof. Dr. Marin Meyer, Professor für Neu-
rophysiologie, Zürich. 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (22.10.)
Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

MITTWOCH (23.10.)
Bühne
Monsieur Chasse! Komödie in französischer 
Sprache von Georges Feydeau um die Irrungen und 
Wirrungen im Liebesleben der Protagonisten. Auf-
geführt vom Genfer Théâtre de Carouge. 19.30 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
36. Schaffhauser Herbstmesse. Von Tradition bis 
Innovation zeigen die Aussteller, was der Kanton 
Schaffhausen zu bieten hat. Auch das kulinarische 
und unterhaltende Rahmenprogramm kann sich wie 
immer sehen lassen. 13.30 h, Breite (SH).
Berufe stellen sich vor. Elektroinstallateur/
in EFZ; Montage-Elektriker/in EFZ. Anmeldung bis 
18.10.2013 unter Tel. 052 681 21 17. 14 h, BBZ Beruf-
bildungszentrum (SH).
Strassentransportfachmann/-frau EFZ. Anmeldung 
bis 18.10.2013 unter 052 624 68 56. 14 h, Hanspeter 
Brütsch AG (SH).
Zeichner/in (Architektur) EFZ. 14 h, Meyer Stege-
mann Architekten, (SH).
Multimediaelektroniker/in (EFZ). Anmeldung bis 
18.10.2013 per Mail an info@sauterag.ch. 14 h, Sau-
ter AG (SH).
Elektroniker/in EFZ; Informatiker/in (Generalistische 
Ausrichtung) EFZ. Anmeldung bis 18.10.2013 an Fr. 
M. Uhlmann (052 647 50 11). 14 h, Brütsch Elektronik 
AG, Uhwiesen.
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen, Material 
vorhanden. 19-21.30 h, Art Lounge (SH).
Schaffhauser Wanderwege. Durch den Engiwald 
von Neuhausen nach Schaffhausen. Ab Schaffhau-
sen mit dem Bus Nr. 6 bis Neuhausen Fernblick. Kei-
ne Anmeldung nötig. 13.01 h, Bahnhof (SH).

Konzert
Barnakustica Trio. Die drei Musiker aus Barcelona 
spielen eine beschwingte Mischung aus Worldmusik 
und einer Prise Jazz. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Dibiost-Sprechstunde – E-Books und Co. über 
die Bibliothek ausleihen. Die Digitale Bibliothek 
Ostschweiz ermöglicht den Zugang zu über 25'000 
Titeln, auch über die Schaffhauser Bibliotheken. Die 
Veranstaltung beantwortet praktische Fragen zu e-
Readern, Recherche und Download, rund um das 
Thema «Onleihe». 12.15 h, Stadtbibliothek (SH).

DONNERSTAG (24.10.)
Bühne
Edelmais: Gymi 5 – Klassezämekunft. Die Herren 
René Rindlisbacher und Sven Furrer präsentieren 
nach «2proMüll» ihr zweites Bühnenprogramm und 
wühlen dabei in ihrer schulischen Vergangenheit. 
Wie immer mit kuriosen Gestalten und schlagfertiger 
Zunge. 20 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
36. Schaffhauser Herbstmesse. Von Tradition bis 
Innovation zeigen die Aussteller, was der Kanton 
Schaffhausen zu bieten hat. Auch das kulinarische 
und unterhaltende Rahmenprogramm kann sich wie 
immer sehen lassen. 13.30 h, Breite (SH).
Die Reise zum sichersten Ort der Erde. Regis-
seur Edgar Hagen begibt sich in seinem neuen Film 
auf die Suche nach möglichen Endlagerstandorten 
für radioaktiven Atommüll. Im Anschluss an die Vor-
premiere fi ndet eine Podiumsdiskussion statt. Mit 
Regierungsrätin Ursula Hafner-Wipf, Iwan Stössel 
(Leiter Umweltschutz Interkantonales Labor), Jutta 
Lang (Nagra), Michael Aebersold (Bundesamt für 
Energie) und Edgar Hagen. 18.30 h, Kiwi-Scala, (SH).

Konzert
Grand Cannon. Die Bluesmusiker Pfuri und Kniri, 
die sich in den 70er Jahren einen Namen gemacht 
haben, stehen wieder gemeinsam auf der Bühne. 
Zusammen mit dem aus Chicaco stammenden Zach 
Prather spielen sie eine mitreissende Mischung aus 
Vintage-Blues, Urban, Folk, Pop und Dixie. 20.30 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri: Druckmittel. Die Schweizer 
Band spielt innovativen, zeitgenössischen Jazz. Da-
nach ist die Bühne für alle Musiker offen, eigene In-
strumente mitbringen. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.

Worte
Koordination Elternbildung: Muss ich immer 
erst laut werden? Ein Film mit begleitendem Ge-
spräch zeigt Möglichkeiten für einen Erziehungsall-
tag ohne «Brüllen». Anmeldung bis 19.10.2013 unter 
052 301 42 06 oder barbara.buehrer@sunrise.ch 
oder www.barbarabührer.ch. 19 h, Lindlihuus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Ladies at the movies. Überraschungs-Komödie, 
speziell für Frauen. D, ab 18 J., Do (17.10.) 20 h.
Runner, Runner. Student Richie Furst (Justin Tim-
berlake) verzockt sein gesamtes Erspartes beim On-
line-Pokern. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Frau Ella. Sascha (Matthias Schweighöfer) hat eine 
neue Mitbewohnerin: die 87-jährige Ella. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Do-So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.45 h.
Filth. Verfi lmung von Irvine Welshs gleichnamigen 
Skandalroman. D, ab 16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
About Time. Der 21-jährige Tim (Domhnall Gleeson) 
erfährt, dass er durch die Zeit reisen kann. D, ab 
12 J., tägl. 17 h, Do-So/Mi 14 h.
Behind The Candelabra. Schein und Sein in Las 
Vegas mit Matt Damon und Michael Douglas als 
schillernde Show-Stars. D, ab 14 J., tägl. 17 h, Do-
So/Mi 14 h.
African Safari 3D. Quer durch Afrika geht es in 
diesem Dokumentarfi lm, der mit atemberaubenden 
Landschafts- und Tieraufnahmen punkten kann. D, 
ab 6 J., tägl. 16.45 h, Do-So/Mi 13.45 h.
Rush. Einblick in das Leben der beiden Rennfahrer 
James Hunt und Nikki Lauda in den schicksalhaften 
Jahre 1975/76. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h. 
Prisoners. Nach dem Verschwinden seiner kleinen 
Tochter nimmt Keller Dover (Hugh Jackman) die Er-
mittlungen selbst in die Hand. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h.
Metallica: Through the Never 3D. Konzertfi lm 
der legendären Heavy-Metal-Band mit einer fi ktiven 
Rahmenhandlung um einen Roadie. E/d/f, ab 16 J.,Fr/
Sa 23 h.
Gravity. Sandra Bullock und George Clooney in 
einem grossartig inszenierten Astronauten-Thriller. 
D, ab 12 J., tägl. (ausser 20.10.) 17 h, Do-So/Mi 
13.45 h. 
Turbo 3D. Die Geschichte einer Schnecke und ihrem 
ambitionierten Traum, die Schnellste zu sein. D, ab 
6 J., tägl. (ausser 20.10.) 17 h, Do-So/Mi 14 h.
2 Guns. Denzel Washington und Mark Wahlberg 
treiben als Undercover-Agenten im Drogenbusiness 
ein doppeltes Spiel. D, ab 16 J., tägl. (ausser 17.10.) 
20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Keinohrhasen und Zweiohrküken 3D. Die beiden 
unvollkommenen Helden aus Till Schweigers Anima-
tionsfi lm gehen miteinander durch dick und dünn. D, 
ab 4 J., tägl. 16.45 h.
S'chline Gspängst. Das Abenteuer des kleinen 
Nachtgespenstes aus Otfried Preusslers beliebtem 
Kinderbuch. D, ab 6 J., Do-So/Mi 13.45 h.
Ernest et Celestine. Zeichentrickfi lm um die unge-
wöhnliche Freundschaft zwischen einem Bären und 
einer Maus. D, ab 4 J., Do-So/Mi 14 h.
Red 2. Agentenkomödie mit grandiosem Staraufge-
bot (Bruce Willis, John Malkovich, Catherine Zeta-
Jones, Anthony Hopkins, Helen Mirren). D, ab 14 J., 
Fr/Sa 22.45 h.
We're The Millers. Höchst unterhaltsames Road-
movie über eine zusammengewürfelte Schein-Fami-
lie. D, ab 14 J., tägl. (ausser 20.10.) 20 h.
Planes 2D. Die Abenteuer-Komödie ist zwar nicht 
von Pixar, wartet aber mit ähnlich liebenswerten Cha-
rakteren und feinem Humor auf. D, ab 8 J., tägl. 17 h.
Bolshoi – Spartacus.  Ballettübertragung. Ab 6 J., 
So (20.10.) 17 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
The Butler. Herzergreifendes Drama um einen But-
ler (Forest Whitaker) am Weissen Haus. E/d/f, ab 12 
J., 132 min, tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
L'éxperience Blocher. Eine Begegnung mit Chri-
stoph Blocher. D, ab 12 J., 95 min, Do-Di 20.30 h, Sa/
So 14.30 h, Mi 18 h.
An Episode in the Life of an Iron Picker. Be-
wegendes Porträt einer bosnischen Roma-Familie. 
Ov/d/f, ab 16 J., 74 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Jeune et Jolie. Arthousekino von François Ozon 
über die 17-jährige Isabelle, die ihre weibliche Se-
xualität entdeckt. F/d, ab 16 J., 95 min, Do-Di 20.30 
h, Sa/So 14.30 h.
Von heute auf morgen. Berührendes und humor-
volles Porträt über vier betagte Menschen. Dialekt, 
ab 10 J., 95 min, tägl. 17.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Behind the Candelabra. Schein und Sein in Las 
Vegas mit Matt Damon und Michael Douglas als 
schillernde Show-Stars. D, ab 14 J., Fr (18.10.) 20 h.
L'écume des jours. Fantasievoller Film über die 
surrealistische Liebesgeschichte von Colin (Romain 
Duris) und Chloë (Audrey Tautou). F/d, ab 10 J., Sa 
(19.10.) 20 h.
Gloria. Portrait einer charismatischen Chilenin, die 
ihr Leben lebt, jedoch von der dunklen Vergangen-
heit ihres Landes eingeholt wird. Esp/d, ab 16 J., 
So (20.10.) 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
huber.huber – Fade To Black. Installative Arbei-
ten. Matthias Rüegg – Redirection. Installationen. 
Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-
20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Bis 27. Okt. 
Herbert Hiss. Bilder. Schaffhauser Kantonalbank, 
Vorstadt 53. Offen Mo-Fr 8.30-12 h; 13.30-17 h, Do 
bis 18 h. Bis 15. Nov. 
Urnamo und Navid Tschopp – Path on face. Kul-
turkästen in der Altstadt und an der Schiffl ände.
Sandra Steinemann – Acrylbilder. Abstrakte 
Malerei. Hirslanden Klinik Belair. Offen: Täglich 8-
19.30 h. Bis 31. Okt.
Susanne Keller. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.

D-Klettgau-Griessen
KlettgauGalerie. Industriestrasse 6. Offen: So 14-
17 h. Laufende Ausstellungen:
Christoph R. Aerni. Ölbilder. Bis 10. Nov.
Frank Teufel. Steinskulpturen.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Langzeit und Endlager. Deskriptive und interdiszi-
plinäre Gesamtschau rund um das Thema Atommüll 
und Endlager. Bis 23. März 2014. Vernissage: Mi 
(23.10.) 18.15 h im Schaffhauser Münster, mit einer 
Festrede von Moritz Leuenberger.
Zwischenspiel I – Von der Renaissance bis in 
die Gegenwart. Präsentation einer repräsentativen 
Auswahl der Sammlungsbestände mit Gemälden, 
Papierarbeiten und Bildwerken. Bis 5. Jan. 2014. Füh-
rung in der Kunstsammlung mit Schwerpunkt Gegen-
wartskunst, mit Lynn Kost, Do (17.10.) 12.30 h.
Frühe Hochkulturen. Von Mesopotamien bis 
Südamerika. Die spektakuläre Antikenkollektion des 
Sammlers Marcel Ebnöther (1920-2008) mit mehr als 
550 erlesenen Fundstücken aus verschiedenen Regi-
onen der Alten und der Neuen Welt. Führung durch die 
Ausstellung jeden Donnerstag um 12.30 h. 
Auslese – Hauptwerke aus der Sammlung der 
Vereinigung Schaffhauser Kunstfreunde. Werke 
von Barock bis Gegenwart. Bis 5. Jan. 2014.
Vom Teufelszeug zum Nationalvergnügen – 
Schaffhauser Spielkarten. Von den Anfängen der 
«Schaffhauser Spielkarte» bis zu zeitgenössischen 
Künstlerkarten. Daneben ist ein reicher Fundus von 
Spielen ab 1700 aus der ganzen Welt zu sehen. 
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und Lebensvielfalt der Region Schaffhausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Ryman, Beuys und anderen.
Kunst und Bildung. Sonntagsmatinée mit Thomas 
Meinen, Rektor der Pädagogischen Hochschule 
Schaffhausen, im Gespräch mit Christel Raussmüller. 
So (20.10.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h.
Zukunft Stadtleben. Projekt zur Wohnraument-
wicklung der Stadt Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.
Silberpfeil trifft IWC. Die Gemeinsamkeiten von 
Automobilhandwerk und Uhrmacherkunst wird in 
den Fokus gerückt: Ein Rückblick auf den Mercedes-
Benz Rennsport und den Mythos der Silberpfeile.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 

F A S S 

Webergasse 11
CH 8200 Schaffhausen

Monika Hübscher
L A D E

T 052 624 21 83
F 052 624 21 64
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Kernig
In einem langwierigen Prozess 

hat die Nagra fünf mögliche 
Standorte für die Lagerung radio-
aktiver Abfälle eruiert. Aus die-
sem Anlass möchte sich das Mu-
seum zu Allerheiligen im Rahmen 
der Ausstellung «Langzeit und 
Endlager» eingehender mit die-
sem Thema befassen. Von einem 
möglichst objektiven Standpunkt 
aus wird versucht, die Vor- und 
Nachteile der Atomenergie darzu-
stellen, aber auch auf die Schwie-
rigkeit der Planung einer Endlage-
rung aufmerksam zu machen. Alt-
Bundesrat Moritz Leuenberger 
wird die Ausstellung am kom-
menden Mittwoch mit einer ein-
leitenden Rede eröffnen. ausg.

VERNISSAGE: MI (23.10.) 18.15 H, 

MÜNSTER (SH)

Donnerstag, 17. Oktober 2013 ausgang.sh

ALS DAS Quintett «Bauch-
klang» 1996 erstmals auf den Plan 
trat, war Beatboxing noch ein kaum 
erschlossener Teil der österreichi-
schen Musikwelt. Das änderte sich 
jedoch bald. Das «vocal-groove-Pro-
ject», wie die fünf Jungs ihren Stil 
selbst beschreiben, löste mit seiner 
elektronischen Clubmusik einen re-
gelrechten A-cappella-Hype aus. 
Kaum verwunderlich, denn mit ihren 
groovigen Stimmen hat «Bauch-
klang» bis anhin noch jeden Muffel 
zum Tanzen gebracht. ausg.

SA (19.10.) 22 H, KAMMGARN (SH) Nicht nur den Mitgliedern von «Bauchklang» wird ein Licht aufgehen. pd

DER FILM «Epizoda u zivo-
tu beraca zeljeza», eine Episode im 
Leben eines Eisensammlers, er-
zählt kurz aber heftig aus dem All-
tag einer bosnischen Roma-Fami-
lie, die auf eine Mauer menschli-
cher Gleichgültigkeit stösst. Nazif 
(Nazif Mujic) und seine Frau Sena-
da (Senada Alimanovic) leben mit 

ihren zwei kleinen Töchtern in be-
scheidenen Verhältnissen. Den Fa-
milienunterhalt verdient Nazif auf 
dem Schrottplatz, wo er Autos aus-
schlachtet und die Teile weiterver-
kauft. Senada kümmert sich um 
den Haushalt. Als sie über Bauch-
schmerzen klagt, fährt die Familie 
ins Krankenhaus, wo bei Senada in-

nere Blutungen infolge einer Fehl-
geburt diagnostiziert werden. Sie 
müsste umgehend operiert wer-
den, wird aber abgewiesen, weil 
sie nicht versichert ist und das Geld 
für die teure Operation nicht auf-
bringen kann. Senada muss trotz 
akuter Lebensgefahr nach Hause 
zurückkehren, wo sich ihr Zustand 
verschlechtert. Verzweifelt ver-
sucht Nazif alles, um das Geld für 
die Operation zu beschaffen und 
seine Frau zu retten.

Das Besondere an diesem 
Low-Budget-Film ist nicht nur die 
ihm zugrunde liegende wahre Be-
gebenheit, sondern auch, dass alle 
Beteiligten sich selbst spielen.  Os-
carpreisträger Danis Tanovic zeigt 
in eindringlichen Bildern neben 
kaum fassbarer Ungerechtigkeit 
und Verzweiflung auch den Zusam-
menhalt und nicht zuletzt die Hoff-
nung der Roma-Familie. aw. 

«AN EPISODE IN THE LIFE OF 

AN IRON PICKER», 

DO-SO 17 H, MI 20 H, KIWI-SCALA (SH)

Menschliches Versagen
Die ungerechte Behandlung einer Roma-Familie hatte Regisseur Danis Tano-

vic derart aufgebracht, dass er das Geschehene in einem Film thematisierte.

Groovige Musik ohne Hilfsmittel
Die niederösterreichische Beatboxing-Gruppe «Bauchklang» beweist ein-

drücklich, dass A-Cappella eben doch nicht gleich A-Cappella ist.

Kurz dem Alltag entfliehen: Nazif und Senada mit ihrer Tochter. pd

Irrwitzig
Mit «Monsieur Chasse!» ge-

lang Georges Feydeau 1892 der 
Durchbruch als Bühnenautor. 
Nun hat das Théâtre de Carouge 
den Schwank unter der Regie 
von Robert Sandoz neu insze-
niert. Das urkomische Stück 
handelt von Monsieur Duchotel, 
der seine Ehefrau betrügt. Des-
sen Abwesenheit wiederum 
möchte sein Freund Moricet 
ausnutzen, um Duchotels Frau 
Léontine zu verführen. ausg.

MI (25.10.) 19.30 H, STADTTHEATER (SH)

Bluesig
Obwohl die Glacé-Saison mitt-

lerweile passé ist, wird die Gela-
teria El Bertin während den kalten 
Monaten doch an dem einen oder 
anderen Abend geöffnet sein. 
Nach der Einweihung der kleinen 
Bühne durch Slam Poet Diego Hä-
berli steht nun das britische Duo 
«Heymoonshaker» im Rampen-
licht. Die Musiker Dave Crowe 
(Beatboxing) und Andrew Balcon 
(Gitarre, Gesang) kleiden traditio-
nelle Bluesmusik in ein aufregend 
neues, eigenes Gewand, den 
«Beatbox Blues». ausg.

SO (20.10.) 19 H, EL BERTIN (SH)
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Warum? Sind die Teams, die aufge-
stiegen sind, stärker als die Teams, 
die abgestiegen sind?
Nein, aber die, die in der Nationalliga A 
verblieben sind, sind stärker geworden. 
Düdingen beispielsweise hat sich deutlich 
verstärkt. Gegen die haben wir im letzten 
Jahr gewonnen, aber in dieser Saison sind 
wir mit ihnen auf Augenhöhe. Was ich so 
auf Videos von den anderen Mannschaf-
ten gesehen oder auch über sie gelesen 
habe, zeigt, dass sich alle Teams sehr ver-
bessert haben. Und von den Mannschaf-
ten, die aufgestiegen sind, weiss man 
noch wenig. Die haben sich auch die eine 
oder andere starke Spielerin geholt, aber 
die kenne ich noch nicht oder nicht ge-
nug. In jedem Fall muss man alle Teams 
sehr, sehr ernst nehmen. Die Meister-
schaft wird schwierig. 

Wie ist das Schaffhauser Publikum 
bei Heimspielen, verglichen mit an-
deren Fans?
Das Schaffhauser Publikum ist super! Es ist 
vor allem fair. Wenn wir einmal verlieren, 
das Publikum aber spürt, dass die Mann-
schaft gekämpft und ihr Bestes gegeben 
hat, spenden die Schaffhauser trotz Nie-
derlage Beifall. Natürlich murren sie auch, 
wenn sie merken, dass im Team nichts ge-
klappt hat oder einige der Spielerinnen 
nicht gut drauf waren. Klar ist, dass wir 
viele Heimspiele wegen der Unterstützung 
unseres Publikums gewonnen haben. 
Seit Jahren spielt keine Schaffhause-
rin mehr in der ersten Mannschaft. 

Dabei basiert der VC Kanti auf den 
drei Säulen Jugendsport, Breiten-
sport und Leistungssport. Hapert es 
im Nachwuchsbereich mit den Ein-
heimischen?
In der Schweiz liegt gemäss Lizenzver-
gabe der Volleyball nach dem Fussball 
auf dem zweiten Platz. Also spielen vie-
le Leute Volleyball. Nach meiner Erfah-
rung kann ich nur feststellen, dass eben 
nicht gut genug oder optimal trainiert 
wird. Die Qualifikation der Trainer muss 
man manchmal 
mit Fragezeichen 
versehen. Viele 
Spieler, aber auch 
Spielerinnen wol-
len nicht den Auf-
wand betreiben, 
den es braucht, um auf Nationalliga-A-
Niveau zu bestehen. Das hat sicher auch 
mit der Qualität des Trainings zu tun, 
aber viele junge Leute scheuen wie ge-
sagt diesen Aufwand. Sicher gibt es auch 
in der kleinen Schweiz viele gute Spiele-
rinnen, aber mit denen muss man bes-
ser arbeiten. Letzten Montagabend hat-
ten wir bei uns im Klub ein Treffen mit 
einheimischen Trainern, an dem ich ver-
sucht habe, von meinen Erfahrungen et-
was weiterzugeben und zu diskutieren, 
was man alles verbessern könnte. Un-
ser Etat ist leider nicht so hoch, dass wir 
viel in den Nachwuchsbereich investie-
ren können. 

Der Vereinsname VC Kanti stammt 

von der Kantonsschule, dem hie-
sigen Gymnasium. Macht der VC 
Kanti eigentlich noch Werbung 
an dieser Schule, damit die jun-
gen Frauen wieder mehr Volley-
ball spielen?
Ich bin mir zu 100 Prozent sicher, dass 
keine Werbung gemacht wird. Wir alle 
wissen, dass der VC Kanti heute keinen 
Bezug zur Kantonsschule mehr hat. Das 
kann sich aber in Zukunft ändern, weil 
wir demnächst mit Matthias Lerch ei-

nen vollamtlichen 
Nachwuchstrai -
ner haben werden. 
Das ist für den 
Nachwuchsbereich 
ganz wichtig. Man 
kann nicht immer 

über die Förderung des Nachwuchses re-
den, man muss auch einmal etwas inves-
tieren. Ich bin überzeugt, dass man nun 
solche Kontakte wie beispielsweise mit 
der Sportabteilung der Kantonsschule, 
aber auch mit anderen Schulen wieder 
pflegen wird. 

Am kommenden Sonntag beginnt die 
neue Saison mit einem Heimspiel ge-
gen Volley Toggenburg. Was erwarten 
Sie gegen diesen Gegner?
Wir müssen gewinnen, ob wir gut oder 
schlecht spielen. An den nächsten vier 
Wochenenden müssen wir die sogenannt 
schwächeren Teams schlagen, wenn wir 
in die Playoffs kommen wollen. Da gibt es 
kein Wenn und Aber.

Trainer Dirk Gross besprach sich am Dienstagabend mit der neuen Co- und Athletik-Trainerin Melanie Pauli, der früheren VC-
Kanti-Spielerin, bevor es zu einem Freundschaftsspiel gegen Neuenburg UC kam, das der VC Kanti gewann. 

«Die Atmosphäre 
beim VC Kanti ist 
sehr, sehr familiär»



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 20. Oktober 
09.30 Steig: Gottesdienst mit  

Pfr. Markus Sieber. Predigt zu  
Apg. 4, 13–22: «Menschenangst 
und Gottesfurcht»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit Pfr. Mat-
thias Eichrodt. Bibelpflanzen-
Predigt «Minze – 1:10 für die 
Pharisäer» (Lk. 11,37–42);  
Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Gottesdienst mit 
Pfr. Markus Sieber, Predigttext: 
Apg. 4, 13–22: «Menschenangst 
und Gottesfurcht»

Montag, 21. Oktober 
14.00 St. Johann: 58plus - Wande-

rung im Paradies, Schlatt, 1/2 
Tag, Anmeldung 052 624 39 42

17.00 Buchthalen: Lesegruppe im 
HofAckerZentrum

Dienstag, 22. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche
20.00 Buchthalen: Buchthaler-Heil-

meditation im HofAckerZent-
rum: Selbstheilungskräfte mit 
Hilfe innerer Bilder

Mittwoch, 23. Oktober 
09.00 Buchthalen: HofGespräche im 

HofAckerZentrum: Hörstörun-
gen und Therapiemöglichkeiten 
Vortrag und Gespräch mit  
Dr. med. Benjamin Heinz,  
Praxisteam HNO Praxis Schaff-
hausen

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 20. Oktober
09.30 diakonaler Gottesdienst, Diako-

nin Doris Zimmermann

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

16.00 Zwinglikirche: Filmnachmittag: 
Vision – Leben und Wirken der 
Mystikerin Hildegard von Bingen

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 24. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Buchthalen: Seniorennach-

mittag im HofAckerZentrum: 
Walter Rüegg und Erich Bryner 
berichten und zeigen Dias von 
der Gemeindereise 2012 nach 
Griechenland. Anschl. wird ein 
«Zvieri» serviert. 

Freitag, 25. Oktober 
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30–22.00 Uhr, im Steigsaal

Vorschau

Sonntag, 27. Oktober
17.00 St. Johann: Albert-Schweitzer-

Benefizkonzert. Werke von  
J. S. Bach, die A. Schweitzer in 
SH aufgeführt hat. Orgel, Lara 
Schaffner

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 20. Oktober
10.00 Erntedankgottesdienst im Trülli-

Saal, mit Tanz und Brunch

Stellen

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Deutsch lernen ist der Schlüssel zu 
gelungener Integration.

Helfen Sie uns, MigrantInnen 
darin zu unterstützen! Inserate:  inserate@shaz.ch

Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente: abo@shaz.ch



StellenAmtliche Publikation

 
ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 29. Oktober -  
18.00 Uhr Kantonsratssaal, 

1. Vorlage des Stadtrates: Verlängerung des Bau-
rechts Boccia Club Schaffhausen an der Birch-
strasse 75 auf einer Teilfläche von ca. 1’520m2 
der städtischen Parzelle GB Nr. 1897 (Antrag 
der vorberatenden Kommission auf Behandlung im 
vereinfachten Verfahren)

2. Vorlage des Stadtrates: Flexible Handhabung 
von Wohn- und Gewerbenutzung des ersten 
und zweiten Obergeschosses des Hauses «Zur 
Wasserquelle», Vordergasse 26, 8200 Schaff-
hausen durch die Stiftung zum Palmzweig  
(Antrag der vorberatenden Kommission auf Behand-
lung im vereinfachten Verfahren)

3. Vorlage des Stadtrates: Bauabrechnung Sanie-
rung und Ersatzneubau QDZ- Künzle-Heim

4. Vorlage des Stadtrates: Bauabrechnung  
Sanierung und Erneuerung des Museums  
zu Allerheiligen 

5. Postulat Urs Tanner, Thomas Hauser und Edgar 
Zehnder: Standort Challenge League-taugliches 
Fussballstadion – Konsultativabstimmung

6. Postulat Beat Brunner: Rückzug des Material-
abbaugebiets Solenberg aus dem Regionalen 
Naturpark

7. Motion Christa Flückiger und Patrik Simmler: 
Förderung von gemeinnützigem Wohnungsbau

8. Interpellation Dr. Katrin Bernath: Freiräume für 
die Bevölkerung und Natur in der Stadt Schaff-
hausen

9. Postulat GPK Grosser Stadtrat: Wirksames 
Projektcontrolling zur Verhinderung von Kosten-
überschreitungen

10. Postulat Leonardo Pivetta: «Offenes und kosten-
loses WLAN in der Schaffhauser Altstadt»

11. Postulat Georg Merz: Parkplatznot und Stadt-
finanzen durch Parkplatzbau verbessern

Schaffhausen, 15. Oktober 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 12. November 2013 - 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Einwohnergemeinde  
Thayngen

BAUVERWALTUNG THAYNGEN

Infolge Pensionierung des Bereichsleiters Tiefbau sucht 
die Gemeinde Thayngen per 1. April 2014 oder nach 
Vereinbarung eine

BEREICHSLEITERIN ODER EINEN 
BEREICHSLEITER TIEFBAU
Aufgabenbereich:
• Fachliche und personelle Führung des Tiefbauamtes 

inkl. Werkhofpersonal
• Aufsicht über die Strassen, Wasserversorgung, 

Abwasseranlagen, Entsorgung, Gewässer, 
Naturschutz, Kiesgrube, Drainagen etc.

• Projektierung, Devisierung, Bauleitungsarbeiten und 
Abrechnungen in allen Tiefbaubereichen und der 
Wasserversorgung

• Organisieren von Unterhaltsarbeiten in allen 
Tiefbaubereichen

• Mitarbeit in verschiedenen Kommissionen
• Stellvertreter des Bauverwalters und Leiter des 

Bauamtes
• Kontakt- und Auskunftsstelle für Privatpersonen und 

Unternehmen
• Beratung der zuständigen Gemeinderäte in 

Fachfragen

Anforderungsprofil:
• Abgeschlossene höhere baufachliche Ausbildung 

und Berufserfahrung im Tiefbausektor und in der 
Wasserversorgung

• mehrjährige Erfahrung in einer vergleichbaren 
Führungsfunktion

• belastbar, flexibel, teamfähig
• gute Kenntnisse der Normen und Gesetzgebung in 

allen Tiefbaubereichen inkl. der Wasserversorgung 
und im Entsorgungswesen

• Gewandtheit im persönlichen und schriftlichen 
Verkehr

• Kontaktfreudigkeit, Verhandlungsgeschick, 
Durchsetzungsvermögen

• Gute Informatik-Kenntnisse
• Betriebswirtschaftliche Kenntnisse
• Organisatorische Fähigkeiten
• Bereitschaft in der Gemeinde Thayngen Wohnsitz zu 

nehmen
• Idealalter bis 45 Jahre

Wir bieten:
• Vielseitige, interessante und selbständige Tätigkeit in 

kleinem Team
• Anstellungsbedingungen gemäss Besoldungs-

reglement und Personalverordnung der Gemeinde 
Thayngen

• Weiterbildungsmöglichkeiten in Spezialgebieten

Für weitere Auskünfte steht Ihnen unser bisheriger 
Amtsinhaber, Richard Bührer, 
Tel. 052 645 04 22, gerne zur Verfügung.

Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis spätestens Freitag, 
15. November 2013 an die Bauverwaltung Thayngen, 
Dorfstrasse 30, 8240 Thayngen.

–

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:
inserate@shaz.ch
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Eine zentraler Punkt des Mass-
nahmenpakets «Via sicura» ist 
das Lichtobligatorium auch 
tagsüber, das bereits am 1. Ja-
nuar 2014 in Kraft tritt.

Neuere Fahrzeuge, deren 
Lichter sich automatisch ein-

schalten, erfüllen dieses Ob-
ligatorium mit sogenannten 
Tagfahrleuchten. Bei älteren 
Autos muss tagsüber mit Ab-
blendlicht gefahren werden, 
die Nebelscheinwerfer sind 
keine erlaubte Alternative, 

sondern nur bei Sichtweite 
unter 50 Metern erlaubt. Die 
meisten älteren Modelle kön-
nen auch mit speziellen Tag-
lichtern nachgerüstet werden. 
Oldtimer, die vor 1970 erst-
mals zugelassen wurden, sind 
vom Obligatorium ausgenom-
men, weil alte Lichtanlagen 
teilweise nicht für den Dauer-
betrieb geeignet sind.

In den meisten europäi-
schen Ländern ist das Fahren 
mit Licht bereits rund um die 
Uhr obligatorisch, allerdings 
hat Österreich das Gesetz wie-
der abgeschafft. Gemäss Studi-
en verringert sich die Anzahl 
Unfälle, wenn auch tagsüber 
mit Licht gefahren wird, da-
für steigt der Benzinverbrauch 
leicht an.

Bei Missachtung des Tag-
lichtobligatoriums droht 
Schweizer Lenkern eine Busse 
von 40 Franken. Über 60 Pro-
zent der Autofahrer schalten 
bereits heute das Licht auch 
tagsüber ein. (mg.)

Autos ohne Tagfahrleuchten müssen mit Abblendlicht fahren.

 Foto: Nora Dal Cero

Lichtobligatorium auch am Tag: Das müssen Sie wissen

Dem Verkehr geht ein Licht auf
Göläs Amarok 
wird versteigert

Der Berner Mundartmusiker 
Gölä ist seit längerer Zeit als 
Werbeträger für VW tätig. Jetzt 
können Fans von Volkswagen  
Göläs weis sen VW Amarok 
ersteigern: Auf autoricardo.
ch kommt der geländegängi-
ge Pickup unter den Hammer. 
Der Erlös geht an die Kinder-
krebshilfe Schweiz. Gölä bleibt 
Botschafter der Nutzfahrzeug-
linie von VW und wird auch in 
Zukunft Amarok fahren, aller-
dings ein neues Modell mit Au-
tomatikgetriebe, wie der Auto-
hersteller mitteilt. (Pd)

Öko-Preis für 
Fiat-Group

Fiat gilt seit Jahren als der um-
weltfreundlichste unter den 
europäischen Autoherstel-
lern. Nun haben die Italiener 
den renommierten Umwelt-
preis Ecobest Award gewon-
nen. Der durchschnittliche 
CO

2
-Ausstoss eines Fiat liegt be-

reits heute unter den EU-Zielen 
für 2015. (Pd)
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Winterreifen im Test
Der Touring Club der 
Schweiz (TCS) hat wie je-
des Jahr eine ganze Rei-
he von Winterreifen in 
zwei Grössen einem aus-
führlichen Test unterzo-
gen. Das reifenspezifische 
Fahrverhalten wurde in 
praktischen Fahrversu-
chen auf trockenem, nas-
sem, schneebedecktem 
und vereistem Strassenbe-
lag ermittelt. Dabei muss-
ten sich die Pneus bezüg-
lich Geräuschentwick-
lung, Treibstoffverbrauch 
und Verschleiss bewäh-
ren. Zum ersten Mal wur-
den die Eigenschaften auf 
Schnee nicht mehr nur 
auf einer Passstrasse ge-
testet, sondern auch auf 
einer f lachen Teststrecke.

TCS bewertet die Bilanz 
der Tests als positiv: Von 
32 Reifentypen haben 27 
die Wertung «empfeh-
lenswert» erreicht, «sehr 
empfehlenswert» sind 11 
Produkte. Die Höchstnote 
«hervorragend» erreichte 
allerdings keiner der ge-
testeten Reifen.

Die Ergebnisse im Über-
blick: In der Kategorie der 
Reifen für Kleinfahrzeuge 
wie den Audi A1 oder den 
VW Polo (Reifendimensi-
on 185/60 R 15 T) schnit-
ten die Pneus von Conti-
nental, Michelin, Dunlop, 

Firestone, Nokian und 
Semperit am besten ab. 
«Empfehlenswert» sind 
die Reifen von Vredestein, 
Barum, Pirelli, GT Radial, 
Hankook, Falken und Kle-
ber. «Nicht empfehlens-
wert» sind laut TCS die 
Produkte von Kormoran 
und Maragoni.

In der grösseren Reifen-
dimension für Autos wie 
den Audi A3 oder den VW 
Golf (225/45 R 17 H) zeigt 
sich ein ähnliches Bild: 
Die Pneus der Marken 
Continental und Miche-
lin erreichten auch hier 
die Note «sehr empfeh-
lenswert», ebenso die Pro-
dukte von Bridgestone 
und Uniroyal. Immerhin 
«empfehlenswert» sind 
Reifen der Hersteller 
Good year, Nokian, Dun-
lop, Fulda, Semperit, Esa-
Tecar, Pirelli, Hankook 
und Toyo. Die schlechtes-
te Note «nicht empfeh-
lenswert» erhielten die 
nur im Internet erhältli-
chen Billigreifen von In-
terstate und Sailun. Vor 
allem auf nasser Fahr-
bahn zeigten sie eine 
schwache Leistung.

Laut TCS lassen sich die 
Ergebnisse in der Tendenz 
auch auf «benachbarte» 
Reifendimensionen über-
tragen. (Pd)

Golf VII wird in 
Brasilien gebaut

Die deutschen Autobauer expan-
dieren in Brasilien: Audi, BMW und 
Mercedes bauen dort gerade neue 

Produktionsstandorte auf, und VW 
vergrössert sein bisheriges Werk im 
Bundesstaat Paraná. Rund 210 Mil-
lionen Franken werden investiert, 
damit der neue Golf VII in Brasilien 
entstehen kann. (Pd)

Der neue PEUGEOT 308 
 
 

 

 

 JETZT Probefahren! 

Hauptstrasse 97  8217 Wilchingen 
Tel. 052 681 21 14   www.wyland-garage.ch 

p

Der Audi S3 legt in seiner nunmehr dritten Generation die Messlatte 

bei den kompakten Sportwagen ein weiteres Mal höher. Dabei sind

die überragenden Leistungswerte und die ausgesprochen sportlichen 

Eigenschaften nur die eine Seite des S3 und des S3 Sportback. Die 

andere sind die technologisch führenden, auf Sicherheit und Komfort 

ausgerichteten Merkmale. Sein dynamisches Design, die Tieferlegung 

des S-Sportfahrwerks und diverse optische Akzente unterstreichen 

seine Sportlichkeit auf den ersten Blick. Der S3 Sportback bildet als 

5-Türer die perfekte Synthese aus Sportlichkeit und Funktionalität: 

Er vereint die überlegenen Leistungswerte des Audi S3 mit besonders 

alltagsorientierten Aspekten wie z.B. der grösseren Ladekapazität. 

Mehr Details erfahren Sie bei uns.

Audi S3 und S3 Sportback, 2.0 TFSI, S tronic, Normverbrauch gesamt: 6,9 l/100 km, 

159 g CO
2
/km (Durchschnitt aller verkauften Neuwagen: 153 g/km), Energieeffizienz-

kategorie: E.

Jetzt Probe fahren

colorchange

AMAG Schaffhausen

Spitalstrasse 27, 8201 Schaffhausen

Tel. 052 630 55 55, www.schaffhausen.amag.ch
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Bernhard Ott

So ganz unbefangen kann Simone nicht 
allen ihren Familienmitgliedern und Ar-
beitskollegen begegnen. Darum möchte 
sie uns auch unter einem anderen Namen 
und ohne genaue Berufsangabe Auskunft 
geben. Sie hat Angst vor Schwierigkeiten 
mit ihrer Familie, «weil ich einen Migrati-
onshintergrund habe». Ein Teil ihrer An-
gehörigen denke immer noch sehr kon-
servativ. «Wenn sie wüssten, dass ich les-
bisch bin, würden sie mich mit anderen 
Augen sehen, vielleicht sogar während ei-
ner gewissen Zeit nicht mehr mit mir re-
den, vor allem aber: sie könnten es nicht 
verarbeiten.»

Weil es in der Schweiz immer noch vie-
le Frauen und Männer wie Simone gibt, 
die nicht in aller Öffentlichkeit dazu ste-

hen können, dass sie anders lieben als die 
Mehrheit der Bevölkerung, findet jedes 
Jahr im Oktober der Coming-out Day 
statt (siehe Kasten). Er soll mithelfen, 
dass sich Schwule und Lesben nicht mehr 
verstecken müssen, nur weil sie sich für 
das gleiche Geschlecht interessieren.

Positiv überrascht
Aber zurück zu Simone. Wie erlebte sie 
ihr Coming-out in der Schaffhauser Pro-
vinz? «Ich habe aus familiären Gründen 
sehr lange gewartet», erzählt sie uns. 
«Erst als ich mit 24 meine erste Partnerin 
hatte, habe ich zuerst meine beste Freun-
din informiert und mich dann bei mei-
nem Freundeskreis und bei einem Teil 
meiner Familie geoutet, indem ich ihnen 
sagte, ich hätte nun halt an Stelle eines 
Freundes eine Freundin.» 

Die Reaktion der Freunde war eine po-
sitive Überraschung. «Die Tatsache, dass 
ich lesbisch bin, war für sie kein Thema.» 
Bei Leuten ihres Alters oute sie sich nun 
in der Regel bereits nach kurzer Zeit. «Es 
ist ein Teil von mir und ich habe stets 
auch das Bedürfnis, mich zu erklären, da-
mit ich in meinem Freundeskreis so sein 
kann, wie ich bin.»

Schwieriger war das Coming-out in ih-
rer Familie. Zwar fand Simone mit ihrer 
Neuigkeit auch bei einigen Familienange-
hörigen eine gute Aufnahme. Andere Fa-
milienmitglieder hätten die Mitteilung 
zuerst verdauen müssen, «sie haben sich 
aber mittlerweile daran gewöhnt». 

Ebenso zurückhaltend ist Simone an 
ihrem Arbeitsplatz. Das ist auch der 
Grund, warum sie uns gebeten hat, keine 
Angaben über ihre Ausbildung und ihre 

Simone: Ein Coming-out in der Schaffhauser Provinz

«Verschiedene Formen zu lieben»
Nennen wir sie Simone. Sie ist Ende zwanzig, in einer Schaffhauser Landgemeinde aufgewachsen und 

hat mit 24 entdeckt, dass sie Frauen liebt. Wenn sie sich outet, macht sie meistens gute Erfahrungen: 

«Meine Freunde haben sehr positiv reagiert.»

Als Simone mit 24 ihre erste Freundin hatte, weihte sie ihre Freunde und einen Teil der Familie ein. Foto: Nora Dal Cero
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heutige Tätigkeit in unseren Bericht ein-
zubauen, denn man könne nicht ab-
schätzen, «welches die Konsequenzen 
sind, wenn die Arbeitskollegen wissen, 

dass ich lesbisch bin». Im Privatleben 
könne man den Leuten ausweichen, die 
Schwule und Lesben nicht akzeptieren 
wollen, das sei aber am Arbeitsplatz un-
möglich. 

«Ich oute mich darum nur gegenüber 
wenigen Kolleginnen und Kollegen. Zu-
erst lasse ich mir Zeit, damit ich sie bes-
ser kennenlernen und abschätzen kann, 
wie sie wohl reagieren werden.» Bisher 
hat sich ihre Vorsicht ausgezahlt. «Alle 
Arbeitskollegen, denen ich es gesagt 
habe, verhielten sich sehr positiv.»

Sehr individuell
Machen andere junge Lesben und Schwu-
le die gleichen Erfahrungen, oder gibt es 
Unterschiede zwischen den beiden Ge-
schlechtern? Simone verneint. «Das Co-
ming-out ist generell etwas sehr Indivi-
duelles. Wenn es unterschiedliche Erfah-
rungen gibt, dann ist das jeweilige Um-
feld dafür verantwortlich, egal, ob man 
nun eine lesbische Frau oder ein schwu-
ler Mann ist.» Die gemeinsame Coming-
out-Erfahrung könne aber auch verbin-
dend wirken. «Viele Lesben haben schwu-
le Männer in ihrem Freundeskreis und 
umgekehrt. Es ist schön, unter seines-
gleichen zu sein und sich austauschen zu 
können.» 

Der grösste Teil des Lebens von Lesben 
und Schwulen spielt sich aber nach wie 

vor in der Gesellschaft der heterosexuel-
len Mehrheit ab. Diese habe heute weni-
ger Mühe mit der homosexuellen Min-
derheit als noch vor einigen Jahrzehn-
ten, sagt Simone. «Die Menschen gehen 
viel offener um mit Lebensweisen, die 
nicht ihren eigenen entsprechen. Vor al-
lem bei der jungen Generation gibt es 
kaum noch eine Ausgrenzung von 
Schwulen und Lesben.»

Die Rolle der Medien
Diesen entkrampfteren Umgang mit dem 
Thema Homosexualität führt Simone da-
rauf zurück, «dass das Schwul- und Les-
bischsein in den Medien immer wieder 
aufgegriffen wird. Dazu gehören zum 
Beispiel die Vorabendserien verschiede-
ner Fernsehstationen. Dort tauchen re-
gelmässig Figuren auf, die schwul oder 
lesbisch sind, denn das ist einfach die Re-
alität.»

Vielleicht wird der alltägliche Kontakt 
zu homosexuellen Menschen, und sei das 
auch nur beim Fernsehkonsum, dazu 
führen, dass irgendwann Simones Her-
zenswunsch in Erfüllung geht: «Ich 
möchte, dass das Thema Schwul- oder 
Lesbischsein gar kein Thema mehr ist, 
und dass es keinen Unterschied mehr 
gibt zwischen ‹normal› und ‹anders›, son-
dern einfach nur verschiedene Formen 
zu lieben.»

Schaffhausen. Jeweils im 
Oktober macht der Verein 
«Queerdom» die Schaffhau-
ser Öffentlichkeit mit einer 
Standaktion auf seine Anlie-
gen aufmerksam. Der 11. Ok-
tober ist nämlich der «Co-
ming-Out Day». Er soll die 
Schwierigkeiten aufzeigen, 
mit denen junge Menschen 
zu kämpfen haben, wenn sie 
ihre Homosexualität entde-
cken und nicht mehr weiter 
im Verborgenen leben möch-
ten. Dass das nicht allen Zeit-
genossen gefällt, liegt auf der 
Hand. Schwule und Lesben 
müssen immer noch damit 
rechnen, dass sie angefeindet 

werden, wenn sie öffentlich 
auftreten. 

Das war in Schaffhausen 
aber nicht der Fall. Die Stand-
aktion auf dem Fronwagplatz 
vom letzten Freitag ist laut 
Mitteilung der Veranstalter 
ohne Zwischenfälle verlau-
fen. «Wir sind in der glückli-
chen Lage, Schaffhausen als 
eine sehr liberale und offene 
Stadt zu kennen.» Hier werde 
man in der Regel nicht nega-
tiv angegangen oder gar ange-
pöbelt. «Wir wurden auf je-
den Fall wahrgenommen, und 
ist auch zu einigen interes-
santen Gesprächen gekom-
men». (B.O)

Ronny Bien und Dominik Balmer von «Queerdom» haben in Schaff-
hausen selten schlechte erfahrungen gemacht. Foto: Nora Dal Cero

Standaktion auf dem Fronwagplatz zum Coming-Out Day

«Schaffhausen ist eine liberale Stadt»

Queerdom
In Schaffhausen gibt es seit Septem-
ber 2008 den Verein «Queerdom», der 
sich für die Anliegen von Schwulen 
und Lesben in unserer Region ein-
setzt. Er hat rund 30 Mitglieder und 
organisiert diverse gesellschaftliche 
Anlässe, so zum Beispiel einen regel-
mässigen Stammtisch im «Jazz-Ca-
fé», und einmal pro Jahr eine Stand-
aktion am Coming-out Day (siehe Sei-
te 17). Schon zuvor hatte während 
einigen Jahren unter dem Namen 
«Leshomos» ein Verein von gleichge-
schlechtlich interessierten Schaff-
hauserinnen und Schaffhausern be-
standen. «Leshomos» setzte sich un-
ter anderem für die Annahme des 
Partnerschaftsgesetzes ein, das in 
der Volksabstimmung vom 5. Juni 
2005 auch in Schaffhausen von ei-
ner Mehrheit der Stimmbürger ange-
nommen wurde.

Mehr Infos über «Queerdom» auf 
www.queerdom.ch. (B.O.)



Stellen

Schaffhausen, 10. Oktober 2013

Traueradresse: Jürg Bachmann
Freyastrasse 9, 8212 Neuhausen

Traurig nehmen wir Abschied von unserer geliebten Mutter und Grossmutter

Berta Bachmann
27. Februar 1924 – 10. Oktober 2013

Nach einem langen und reich erfüllten Leben durfte sie im Tessin bei ihren zwei Söhnen 
friedlich einschlafen. Ihre liebenswerte Art und ihre stete Hilfsbereitschaft fehlen uns. Wir 
vermissen sie.

In tiefer Trauer

Paola und Urs Bachmannn-Gaffuri
mit Jonas und Enrico

Jürg Bachmann und Christine

Die Trauerfeier fi ndet am Freitag, 18. Oktober 2013, um 13.30 Uhr in der Kapelle des 
Friedhofs Neuhausen statt.

GESUCHT

Altes Haus mit Scheune, Bruchbude 
oder Villa Kunterbunt im Raum 
Schaffhausen gesucht
zum günstig Wohnen oder zur 
Untermiete.
Handwerker (30) mit Hund (Bless) 
suchen ein neues Plätzchen 
für Anfang 2014. 

Tel: 076 321 7 234

BAZAR

Bazar-Inserat aufgeben: 
Text senden an 
«schaffhauser az», Bazar, 
Postfach 36, 
8201 Schaffhausen oder 
inserate@shaz.ch.

Zu verkaufen und Diverses Fr. 10.–, 
Gesucht Fr. 5.–, 
Zu verschenken, gratis

Geld schicken oder vorbeibringen

Nächste Grossaufl age der «schaffhauser az»:  Donnerstag, 5. Dezember 2013
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Am kommenden Samstag 
müssen die des Französischen 
mächtigen um 13.25 den West-
schweizer Fernsehsender  «RTS 
Un» einschalten. Dann wird 
nämlich in der Sendung «Out-
re-Zapping» eine Reportage 
über die Gemeinde Neuhau-
sen am Rheinfall ausgestrahlt. 
Hoffentlich lohnt es sich. (ha.)

 
Unser Donnerstagsnotiz-Ko-
lumnist Walter Millns hat ei-
nen Kriminalroman geschrie-
ben. «Tod im Rheinfall» handelt 
von einer obskuren religiös-fa-
natischen Sekte, die von dunk-
len Mächten für deren Zwecke 
(eine ausländerfreie Schweiz) 
benutzt wird. Man lernt in 
 Millns' Buch den Rheinfall, den 

Randen, den Klettgau, Neuhau-
sen und die Stadt kennen. Nur 
die Ortschaft, in denen die reli-
göse Sekte ihr Unwesen treibt, 
heisst Ottelfingen. Da wollte es 
sich der Autor wohl nicht mit 
den Klettgauer Gemeinden ver-
derben ... (ha.)

 
Kürzlich an einem Kiosk beob-
achtet: Die Verkäuferin offe-
riert einem grossen, schwarzen 
Hund, dessen Herrchen für ei-
nen kurzen Schwatz verweilt, 
nicht nur eines, sondern gleich 
zwei verschiedene Hunde-
guezli zur Auswahl. Nach kur-
zem Schnuppern verliert der 
wählerische Vierbeiner das In-
teresse und ignoriert die darge-
botenen Leckereien. Man fragt 

sich, mit welchen Kostbarkei-
ten das Tier wohl zuhause ver-
wöhnt wird … (mg.)

 
Gar nicht verwöhnt werden 
hingegen menschliche Konsu-
mentinnen und Konsumenten 
von den Grossverteilern, die be-
kanntlich planen, Kundinnen 
und Kunden ihre Einkäufe an 
einer besonderen Kasse selber 
einscannen zu lassen und da-
mit die Arbeit der Kassiererin-
nen zu übernehmen, von de-
nen einige mit der Zeit mit Si-
cherheit eingespart werden 
sollen. Der eine der Grossver-
teiler versucht derzeit, die Leu-
te mit einer Art weissgekleide-
ter Hostessen von der konven-
tionellen Kasse abzuzweigen 

und aufs Selbermachen zu 
trimmen. Zahlen Sie mit der 
Karte? Nein. Zahlen Sie mit der 
Karte? Nein. Zahlen Sie mit der 
Karte? Nein. Persönliche Erfah-
rung hat ergeben, dass man 
leichter davon und an die ge-
wöhnliche Kasse kommt, wenn 
man möglichst alt und grim-
mig aussieht. Dann geben sie 
einen irgendwie auf. (P.K.)

 
Mich hingegen hat eine der 
Hostessen in die Bedienung 
des «Self-check-outs» einge-
führt. Auf meine Bemerkung, 
das Gerät sei vor allem dazu da, 
ihren Arbeitsplatz zu vernich-
ten, schaute sie etwas verdutzt 
aus der weissen Wäsche. (mg.)

Es ist noch nicht lange her, aber 
es war noch Sommer, als der Re-
gierungsrat grossmundig eine 
Innovationsbox angekündigt 
hat. Gemeint war ein neues 
Steuervehikel, um die zu recht 
bedrohten, skandalösen Steu-
erprivilegien für ausländische 
Holdingfirmen zu ersetzen. In 
der Zwischenzeit kündigt der 
Regierungsrat sogar an, er wol-
le Steuerfuss-Erhöhungen er-
wägen. Das ist immerhin ein 
Umdenken, ein Umschwenken 
in die richtige Richtung, aber 
immer noch sehr dröge. Eine 
Inno vationsbox ist unsere Re-
gierung leider nicht gerade.

Bei jeder Gelegenheit wird 
betont, Schaffhausen solle at-
traktiviert werden für Famili-
en mit mittelständischem Ein-
kommen. Die Überalterung 
wird zumindest zum Schein 
als echte Bedrohung ernst 
und wahrgenommen. Leider 
wird in der Realität vom Re-
gierungsrat selten etwas an-

deres vorgeschlagen, als noch 
die letzten Vorteile, die Schaff-
hausen für Familien bietet, 
zur Schlachtbank zu führen. 
Gleichzeitig wird eine bewun-
dernswert konsequente Stra-
tegie für reiche Alte gefah-
ren, Werbebeilage im Rentner-
Heftli «Schweizer Illustrierte» 
inklusive. Insbesondere Ernst 
Landolt und Rosmarie Wid-
mer-Gysel spielen hier mit er-

staunlichem Talent Dr. Jekyll 
and Mr. Hyde. Was bräuchte 
es denn, um Schaffhausen für 
Junge attraktiver zu machen? 
Zum Beispiel einen Ausbau 
des Hochschulangebots? Ge-
nau dieses Projekt wurde be-
reits im Vorstadium auf den 
Opferalter der Steuersenkungs-
strategie gelegt. Ein bezahlba-
rer und attraktiver ÖV? Hier 
sollen die Billett-Subventionen 
um 1,5 Millionen Franken ge-
kürzt werden. Eine gute Schu-
le mit motivierten Lehrern? In 
keinem anderen Kanton wer-
den die Lehrerinnen und Lehrer 
von der Regierung so gepies-
akt wie hierzulande, dass sich 
selbst die handzahmste aller 
Berufsgruppen zu Streikmass-
nahmen genötigt fühlt.

Der Regierungsrat ortet 
statt dessen Handlungsbedarf 
bei der Senkung der Vermö-
genssteuer, in völliger Verken-
nung der Tatsache, dass die 
Vermögen bei der Rentner-Ge-

neration akkumuliert sind und 
nicht bei den Jungen. Die Jun-
gen leiden nicht unter der Ver-
mögenssteuer, sondern unter 
den Krankenkassenprämien, 
welche der Regierungsrat trotz 
höchstinstanzlicher Ohrfeige 
nicht redlich abfedern will. Ich 
wünschte dieser Regierung mal 
einen längeren Erholungsauf-
enthalt in der eigenen Innova-
tionsbox und erhoffte mir von 
diesem Kuraufenthalt die Er-
kennung des eigenen Ichs und 
eine ganzheitliche Vereinigung 
der beiden – heute ziemlich ge-
spaltenen – Zungenhälften.

PS: Ich nehme in dieser Ko-
lumne mit voller Absicht die 
Regierung und nicht die Wirt-
schaftsförderung in die Pflicht. 
Erstens ist sie schlussendlich 
zuständig und zweitens hat der 
letzte Autor, der an dieser Stelle 
die Wirtschaftsförderung kri-
tisiert hat, personalpolitische 
Disziplinarmassnahmen erlei-
den müssen. 

Florian Keller ist Gewerk-
schafter und AL-Kantonsrat.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Innovationsbox



Bis zum 30.11.2013 beim Eintausch einer alten Näh-
maschine (jedes Modell, alle Marken!) profitieren.
Dank der einfachen Bedienung der superfunktionalen
BERNINA 530 gelingt jetzt kreatives Gestalten mit
wenig Zeitaufwand.

Gutschein Fr. 150.–

Eintausch-Aktion

BERNINA 530 mit Fr. 150.– Eintausch-Prämie

Hausmesse vom 21. bis 26. Oktober

DER HÄCKSEL-SERVICE 
KOMMT
Bitte melden Sie sich bis zum 21. Okt. 2013
mit dem Talon im Abfallkalender 2013 an.  

Alle weiteren Informationen entnehmen Sie 
ebenfalls dem Abfallkalender. Und falls noch
Unklarheiten bestehen, so hilft Ihnen das  
Abfalltelefon 052 632 53 69 gerne weiter.

STADT SCHAFFHAUSEN 

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Wild aus der Region
Muscheln sowie F ischger ichte 

t radi t ionel l  zubere i tet 

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 23. Oktober

Spezial:
24.10 VP mit anschl. Podiumsdiskussion 
von DIE REISE ZUM SICHERSTEN ORT DER 
ERDE (nähere Infos folgen)

Tägl. 20.15, Sa/So 14.30 Uhr
THE BUTLER CH-PREMIERE!
Ein herzergreifender Film mit Forest Whitaker, 
Oprah Winfrey, Robin Williams, Jane Fonda 
u.a. 
E/d/f  12/10 J.  132 min  Scala 1  

Do-Di 17.30 Uhr
JEUNE ET JOLIE
Ein Film von François Ozon «Potiche» und 
«Dans la maison». Mit Charlotte Rampling. 
F/d  16/14 J.  95 min  Scala 1 2. W.

Mi 18.00 Uhr 
L‘EXPERIENCE BLOCHER CH-PREMIERE!
Deutsch  12/10J.  95 min  Scala 1 

Do-Di 20.30, Sa/So 14.30 Uhr 
L‘EXPERIENCE BLOCHER CH-PREMIERE!
Gehasst und verehrt wie kein anderer. 
Eine Begegnung mit Blocher. 
Deutsch  12/10J.  95 min   Scala 2

Mo-Mi 17.30 Uhr
VON HEUTE AUF MORGEN
Ein grandioses Porträt, ungemein präzis, echt 
und voller Humor. Programm Zeitung 
Dialekt  12/10 J.  95 min  Scala 2 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
AN EPISODE IN THE LIFE OF AN 
IRON PICKER Bes.-Film
Ein bewegendes Filmerlebnis mit Oscar-
Preisträger Danis Tanovic (No Man’s Land) .
Ov/d/f  16/14 J.  74 min  Scala 2

Auf den 1. Januar 2014 oder nach Vereinbarung suchen wir zur Ergän-
zung unseres kleinen Verkaufsteams eine engagierte und freundliche

Mitarbeiterin
für den Inserateverkauf unserer Zeitung

(20–30%-Stelle, Arbeitstage jeweils Dienstag und Donnerstagvormittag)
Wir wünschen uns eine teamfähige und fl exible Kollegin mit Verkaufser-
fahrung und einem angenehmen Auftreten.
Wir bieten einen vielseitigen Aufgabenbereich in einem kleinen, moti-
vierten Team.

Ihre Bewerbung richten Sie an:
az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39
Postfach 36
8201 Schaffhausen

Die lokale
Wochenzeitung

OKT
 

My Fair Lady
Musical nach George Bernard Shaw‘s
«Pygmalion» u. dem Film von Gabriel Pascal - 
Kammeroper Köln und Kölner Symphoniker
SA 19. 17:30  SO 20. 17:30 

 
Monsieur Chasse!

Komödie von Georges Feydeau in Französisch - 
Théâtre de Carouge, Genf
MI 23. 19:30

 
NOCH ERHÄLTLICH:

WAHLABO, TANZABO, HALBTAX-ABO

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Bestellen Sie 
ein Abo der «az» 

abo@shaz.ch oder 052 633 08 33


